


























2" Zaffet ns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
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Das Lied der XLieder. 


683 gibt ein Lied der Lieder, 
Das fingit du immer wieder, 
Wenn du e8 einmal fingen lernit; 
Kein Menich hat e3 erjonnen, 

Das Lied fo rei an Wonnen, 
Und dod) fo Ichrreich, tief und ernit. 








63 fingt von einer Liche, 
Bor der des Lebens Trübe 
Wie Nebel vor der Sonne flieht. 
Wie weicen alle Schmerzen, 
Wenn man fo redit von Herzen 
Anftimmen kann das fchöne Lied! 
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Kehre wieder! 





Kehre tieder, fehre ivieder, 
Der du dich verloren halt, 
Einfe reuig bittend nieder 
Vor dem Herrn mit deiner Lait! 
Wie dir bift, jo darfit du fommen, 
Und wirft gnädig aufgenommen. 
Eieh, der Herr fommt dir entgegen, 
Und jein Heil’ges Wort veripricht 
Dir- Vergebung, Heil und Segen; 
Kehre ivieder, zaudre nicht! 


Kehre aus der Welt Zerjtreuung 
An die Einfamfeit zurüd, 
Wo in geiltiger Erneuung 
Deiner barrt ein neues Glüd, 
Wo fich bald die Stürme legen, 
Die das Herz fo wild beivegen; 
Wo des heil’gen Geiftes Mahnen 
Du mit ftillem Beben börit, 
Und von neuem zu den Fahnen 
Sefu Chrijti heilig jchroörit. 


Kehre wieder, irre Seele; 
Deines Gottes treues Herz 
Beut Vergebung deinem Kehle, 
Balfam für den Sündenjchmer:. 
Sieh auf den, der voll Erbarmen, 
Dir mit ausgejtrecten Armen 
Winket von dem Streuzesitamme; 
Kehre mieder, fürchte nicht, 
Daß der Gnäd’ge dich verdammte, 
Dem jein Herz vor Liebe bricht. 


Kehre wieder; neues Leben 
Trink 'in feiner Liebeshuld; 
Dei dem Herrn tft viel Vergeben, 
Große Langmut und Geduld. 
Faß ein Herz zu jeinem Herzen, 
Er hat Trojt für alle Schmerzen, 
Er fann alle Wunden heilen, 
Macht von allem AMusfab rein, 
Darum fehre ohne Weilen 
Zu ihm um und bei ihm ein. 


Kehre wieder, endlich Fehre 

In der Liebe Heimat ein, 

Sn die Fülle aus der Leere, 

Sn das Wejen aus dem Schein! 

Aus der Lüge in die Wahrheit, 

Aus, dem Dunkel in die N larheit, 

Aus dem Tode in das Leben, 

Aus der Welt in’3 Himmelreich! 

Do was Gott dir heut’ will geben, 
. Nimm auch heute—fehre aleich! 





Mennonitifche Bundfchan 


Die Samariterliebe. 
uf. 10, 233—97. 


„Was muß ich tun, da ich das Leben 
ererbe?“” jo fragt mander, wie jener 
Schriftgelehrte. Vernehmen wir die gött- 
lich jchöne Antwort, wie jie bier uns ge 
boten wird, zujammengefaßt in dem einen 
kurzen Gebot der Shranfenlojen, 
tatenreiden, felbitverleug- 
nenden MNädjitenfiebe, Iajjen wir’s 
uns gejagt jein für unjer eigenes Yeben, 
was unjer GleichniS dom barmberzigen 
Samariter uns offenbart. 

„&3 war ein Menjch,“ jo hebt der Herr 
an, al3 jener Scriftgelehrte ihn fragt: 
„Wer ijt mein Nächjter?“ Es mar ein 
Menjch, der ging von Serufalem hinab gen 
Seriho und fiel unter die Mörder; die 
zogen ihn aus und jhlugen ihn und ließen 
ihn halbtot liegen. — Wer er gewejen, iwes 
Standes und Vermögens, ob Diener oder 
Herr, ob Jude oder Heide, ob Siinder oder 
Serehhter — mir erfahrens nicht. And 
auch der Samariter, der einjam durch die 
Wirte zieht, er weiß es nicht, wen jeine 
Hilfe gilt, er fennt ihn nicht, den bluten- 
den, entblößten Mann, den er im heißen 
Wirftenjande liegend findet. Und dennoch 
hilft er; denn er ift ein Menjch, von dei 
jen Elend er ein Zeuge wurde. 

Das ift das erjte, unterjcheidende Kenn 
zeichen wahrer Chriftenliebe! Sie fraget 
nicht: „Wer bijt du und woher?” wenn 
ein Bedrängter Beiltand jucht. „ES ilt ein 
Menjh” — an diejem einen Wort bat jie 
genug, mehr braucht jie nicht, um aufzu 
flammen in beiliger Rührung, in tätigen 
Eifer. Des Chriften Liebe ift jchranfen- 
los, jehranfenlos wie der Himmel, aus dem 
fie jftammt; wie eine allerfreuende Sonne 
jendet fie ihre Strahlen hernieder auf Böje 
wie auf Gute und leuchtet ebenfo hell dem 
Sünder wie dem Gerechten. Wohl tit fie 
noc nicht zur alleinigen Serricherin ge- 
worden auf Erden, wohl jtehet auch das 
gegenwärtige Gejchlecht noch jo wild auf- 
lodern die Fackel der männermordenden 
Kriege; aber hinter den gewappneten Hce 
resmajjen, da zieht einher das rote Kreuz 
auf weißer Fahne, dem Freunde wie dem 
Feinde verfiindend die Nähe helfender Ar- 
me und erbarmungspoll rettender Chri- 
itenbhände, die bereitwillig Del und Mein 
hineinträufeln in die Flaffenden Wunden, 
welche das Schwert gejchlagen. Und nicht 
blog auf dem Sclachtfelde, wo der von 
Menjchenhand bereitete Schmerz am herz- 
bewegendjten zum Simmel jchreit, begegnet 
uns die jchranfenlos fich betätigende Lio- 
be, wo immer der erjchütternde Klageruf 
der hungernden Armut, das bange Seufzen 
hilflos Vereinjamter laut wird, da haben 
vorforglich bereit3 Taufende von Sünden 
ich geöffnet zu reichlich Spendender Gabe. 
Verihwunden find alle jene engherzigen 
NRücfichten, die jonft wohl trennend zimi- 
ihen die Gemüter treten, jenes Fleinliche 
ragen nad) Glaubensgemeinfchaft und 
Itaatliher Zugehörigkeit. E3 find ja Men- 
ihen, jo jagt fich jeder, und mächtig greift 
diejer einfache Gedanke hinein ins Herz 
zu lebendiger Tat erwedend. 
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Sa, zulebendiger Tat, das ilt die 
andere, nicht minder große Hauptjache im 
Walten der Chriitenliebe. Schaut doch Hin 
auf jene Beiden, die unfer Gleichnig zuerit 
mit dem VBerwundeten zujammenführt, - 
auf den Priefter und auf den Leviten. E3 
jind die Vertreter desjenigen Standes, dar 
ja befanntlich beim jitdifchen Volfe als der 
religiöje und gläubige galt, gleichjam die 
Ariitofratie der Frömmigkeit, die Haus 
halter iiber Gottes Geheimnifje und als 
jolhe natürlich hoch geehrt und angejehen. 
Und doch, wie veräcdtlich, wie verdam 
mungswürdig erjcheinen Ddieje Frommen 
Männer in unferer Erzählung, wie ber 
ihwindet der Glorienjchein, mit dem ibe 
Amt und ihre Standeswürde fie umgeben, 
mit einem Male von ihren Häuptern durch 
dieje tatloje Kälte, die fie beiweifen gegen- 
iiber dem Unglük! — Welch ein dunfler 
Schatten haftet jich feitdem an die Namen 
Priejter und Levit überall, wo das Evan- 
gelium gepredigt wird in der ganzen Welt! 

Sicher nicht abjichts[los hat der Erlöfer 
gerade Berfönlichkeiten aus joldhem 
Stande in joldher Gejitalt feiner Er- 
zäblung eingewoben. Yaut und nachdruds 


voll will er damit predigen die grone 
Wahrheit, da alle Neligion und aller 


Slaube völl,ig wertlos jei, jofern fie nicht 
Srücdhte tragen, Früchte der heiligen, 
rettenden Menjchenliebe. DO möchten wir 
jtet3 durch die daraus hervorgehende Ma') 
nung von neuem befejtigt werden in dem 
Srundjaß, den Paulus ausipriht: „Wenn 
ich mit Menijchen- und Engelzungen redete 
und hätte der Liebe nicht, jo wäre ich ein 
tönendes Erz und eine Flingende Schelle!” 
An unsern Früchten möge man uns erfen- 
nen! Freilich zwijchen Taten und Taten 
ift ein gewaltiger Unterjchied. Das Geld- 
jtiiek, das du einem Armen gleichgiltig in 
die geöffnete Hand legt, um nur den An 
blict jeines Elends [o8 zu werden, der Ta- 
ler, welchen jcheltend und murrend jo man- 
cher Reiche aus feinem Weberflul; „Ehren 
halber“ zu diefem oder jenem milden Zwad 
beifteuert, find ohne Zweifel aud) Taterı, 
aber wäre es nicht ein wahrer Spott, wenn 
wir fie Hriftlihe Taten nennen umd 
fie bezeichnen wollten als Erweifungen je- 
ner echten, barmberzigen Nächitenliebe, die 
unfer Heiland von uns fordert? 


Um das zu fein, fehlt jenen Taten vor 
allem die Selbftverleugnung, 
der fiegreiche Kampf mit dem angebornen 
Egoismus. Erinnern wir uns wieder des 
Samariter im Gleichnis. injfam und 
jchußlos befindet er fich in der Witjte, der- 
jelben Witfte, die noch heutzutage jeder 
Wanderer möglichit rajch durcheilt, um 
nicht räuberiichen Händen zum Opfer zu 
fallen. Da erblidt er vor fich den Berwant- 
deten, der jammernd um Beiltand fleht. 
Er fennt die Gefahr, die für ihn jelber mit 
diefem Liebesmwerfe jich verbindet. md 
dennoch hält er an, um mit forglamer 
Sand des Unglüclichen zu warten, welchen 
Gottes Sand ihm zugeführt, dennoch Iadet 
er zulett noch ihn auf fein Tier und raubt 
fich damit jelber die Möglichfeit der Flucht 
bor den gefürchteten Feinden. Und als er 
dann endlich glücklich zum fjchiikenden Da- 
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che ihn gebracht, da teilt er treulich mit ihm 
feine Habe und zieht von dannen, ohne 
eines Danfes zu begehren, ja ohne aud) 
nur jeinen Namen zu nennen, zufrieden 
allein in dent jeligen VBewußtjein getaner 
Prlicht, geitbter Nächjtenliebe. Das, das 
it Selbitverleugnung, und diefe Selbitver- 
leugnung ijt das notwendige Erfordernis, 
die unzertrennliche Begleitetin einer jeden 
wahrhaft quten Ehriitentat. 

Die Liebe, die in ihrer vollen Glorie jich 
zeigen will, fie muß vor allem opfer 
willig fein, fie darf Tich nicht beamü 
gen, blog da zu helfen, wo die Silfe ein 
Vergnügen ijt, bloß da zu geben, wo die 
Gabe aus dem lleberfluß fommt, fie mu; 
den Mut haben, fich auch dejfen zu ent 
ichlagen, was vielleicht dem eigenen Ser 
zen gar lieb und teuer it, auch das Beite 
gern und freudig zu geben, daS Gute zu 
wirfen einzig um des Guten willen! Nur 
jo jchmückt uns mit Necht der Chriitenna 
me, nur dann bveritehen wir den Erlöjer 
ganz, nur dadurch wird mädtig in uns der 
Seift Gottes, welcher die Liebe in die ar 
neuerten Herzen ausgießt. Möge diete 
Liebe, des Gejetes Erfitllung, völlig bet 
und in uns wohnen! 


Weitere Fragezeichen über die 
Inner-Slirdliche Weltbewenung. 


E3 gejchieht jelten,, dal; der Unterzeich 
nete fich in unjern Blättern in Erörterun 
gen öffentlicher Fragen „für“ oder „imt- 
der” beteiligt. An Aufforderungen dazu 
bat es nicht gefehlt. Wenn es diesmal 
gejchieht, jo ınag ein Grund der jein, day 
mwohl jelten eine Frage, die an unfere Gr 
meinden getreten, jo da allgemeine 
Sönterejfe erregt hat wie die, ob mir 
uns an der Snterchurch Be 
wmwegung beteiligen mwmoll>aı 
oder follten. 

„Brüfe recht“ jagt uns ein Bruder, 
und dazu haben verichiedene Schreiber 6» 
reit3 manche Anregung gegeben. Brüfen 
ist eins, recht prüfen etwas anderes.Beim 
bloßen Britfen wägt man wohl „für“ und 
„wider“ ab, bleibt aber jchlieglich oft doch 
im wejentlichen bei dem Eindruck oder der 
Anficht, die man dvorber jehon hatte. Beim 
recht prüfen find Fragen wie: „Serr, 
was it Dein Wille?” ‚Was faat 
Dein Wort?“ „Was würde mir, uns, 
Deinem Reiche wirklich frommen? entichei 
dend, auch wenn eigene Wiünjche, Neigu 
gen und Anfichten begraben werden mit: 
fen. 

Wenn in dem Nachfolgenden Runfte r 
wähnt werden, die auch andere Schreiber 
genannt haben, jo liegt das zum Teil im 
der Natur der Sade. Es find eben ge- 
wilfe Sauptpumfte die bei diefem Gegen- 
Itand in Frage fommen. Mber in der B>- 
leuchtung diefer Bunfte bietet vielleicht auch 
diefe Korreipondenz bie und da neue Ge 
jihtspunfte zu weiterem Nachdenken. 
Auch dürfte fie Verfchiedenes bervorbeben 
das meines Wifjens, bis jett noch nicht in 
diefer Weife beriihrt worden ift. 

Wenn ich in diefem AMrtifel nicht Grün- 
de für dieje Bewegung anführe, jo ae- 
ichieht das nicht, weil ich jolche nicht jehen 
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fann, jondern weil ich das jolcden überlaf 
jen möchte, die eben Fire dieje Bewegung 
jind und meinen, wir jollten mitmachen, 
und weil ich eben von dem Standpunft 
jchreiben wollte den ich nach ernitlicher 
Prüfung mit vielen andern glaube ein- 
nehmen zu miljen. E3 joll dies alfo auch 
nicht eine Berurteilung derer fein die einen 
andern Standpunft einnehmen. Unjer 
Kiffen it nıır Stitefwerf, und eS verträgt 
jih wohl mit der hriitlichen Liebe, ja fie 
fordert e8, auch andere Anfichten, infofern 
fie nicht Grundwahrheiten unferes Glau 
bens verlegen, zu rejpeftieren und zu tra 
gen, zumal, wenn nicht Andere, und al! 

gemeine Snterefjen dadur) 
gejhädigt werden. 


Sch erlaube mir nun einige ?Fragezei 
chen zu maden und diefelben in etwa zı 
motivieren: 1. Würden wir bet 
einer Beteiligung an dieser 
Vemwegung niht mehr verlie 
ren al3 gewinnen? Man ver- 
fihert uns, e3 handle jih bier nur vr 
Rooperation. Was ilt das? Do 
Mitwirfung, Genofjenihaft. Man erfun- 
dige fich doch einmal in irgend einer Ro- 
operativ-Sejellichaft, ob da die einzelner 
Glieder nicht wegen der gemeinfamen Sn- 
tereffen recht enge miteinander verbunden 
find, ob da jeder tun Ffann wie ihm recht 
däaucht! — Und diefe Bewegung beift eben 
niht „Rooperatip Church” fon- 
dern „Ssnter Church“ Bewegung. Und 
meimt inter wirflich nicht mehr als fo 
operieren? meint e3 nicht ineimandergrei 
fen, verbunden, verflochten fein, Sand in 
Sand gehen? Und find wir dazu jchon 
bereit? Neulih Fam ein englifcher Nadı- 
barprediger zu mir und mwirnfchte, ich jolle 
mit ihm zufammen bei Mußer- oder Nicht 
firhlichen Geld Folleftieren. Während ıum- 
jers Gefprächs ftellte e8 fih heraus, dat 
wir eins feien in dem Glauben an Selm 
Ehriftum dem Sohne Gottes ala unfern 
Simdentilger ufmw., Furz dab er feit Ste 
fung nabm gegen die fogenannte neıte 
Theologie mit ihren vielen Mbichweifungen 
und zerjeßenden „Wenns“ und „Mbers“. 
Ebenio Flaate er iiber den hemmenden Eir- 
fluıh; des Logenwefens in feiner Gemeinde. 
— X fragte ihn ob er nicht alaube, dr 
weit über 50 Prozent von denen, die an 
der Leitung diefer Bewegung Stehen nidit 
fo Itiimden mie er und ich, und er faate, 
er fürchte es fer fo. Und als ich ihn frag- 
te, was er wohl meine, da ein Kohn R. 
Mott und andere Leiter zu feinem einfachen 
Slaubensbefenntni jagen mwitrden, mwıurde 
er recht Fleinlaut, und erflärte, al er weg- 
ging, er werde wenig weiter in diefer Su- 
che tun. 

ALS ich mich vor mehreren Sahren län- 
aere Zeit in Chicago aufhielt, madıte +9 
es mir in den Sonntagen u. VW. zur Nıuf- 
gabe, das Firdhlihe Wejen der verjchiede- 
nen Gemeinfchaften etwas zu itudieren rd 
war erjtaunt, wie die neue Theologie, 
weltliches Wejen und Treiben uf. in fa’t 
allen Gemeinihaften Shon damals 
das Firchliche Leben zerfrefien hatte. Ein 
Christentum ohne einen Christus wie wir 
ihn, Gott Zob! noch fennen und haben 
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und — fefthbalten wollen. — Und 
wer fich in etwas über die Entwidlung des 
firlichen Xebens in den legten Sahrzehit- 
ten auf dem Laufenden gehalten, der weit 
daß es mit jedem Jahr jehlimmer wird. 
Auf den meilten Hochjchulen und PBrediger- 
feminaren bat die höhere Kritif, die mio» 
derne Schriftauslegung, die VBerneimung 
diefes und jenes Glaubensgrundjages da3 
Wort. Und wie viele weltliche Einrichtun 
gen bilden in hunderten Gemeinden einen 
Teil des Eirchlichen Wejens: Nlubs, War- 
delbilder, theatraliiche Vorjtellungen, und 
zu wie Vielen drückt man ivenigitens ein 
Auge zu. Man leje doch einmal pofitiv 
gläubige Zeitiehriften und Magazinen. 
Sind wir wirflich jehon bereit mit jolchem 
firchlichen Wejen Hand in Hand zu gehen? 
Sole moderne Prediger oder geübte Fi 
nanzielle „Treiber“ auf unjere Kanzeln zu 
laffen? Würde unjer einfaches Befennt 
nis nicht doch gefährdet, unfer mennoniti- 
iches Gepräge nicht doch jehr verwifcht 
werden? 

2. Aber andere Gemeinjidafr- 
ten füblen e3 felbjit daß Tie 
geiftlih franf jeien und Neu- 
belebung braucden, verjichern uns 
Brüder, die auf Konferenzen waren, io 
dDiefe Bewegung befprochen wurde. Das 
fagte mir auch obenerwähnter Nachbarpri- 
diger. „Wir Fönnten alfo fir andere Ge- 
meinjchaften ein Segen jein“, jagte mir 
einer unjerer PBredigerbrüder, dem diefe 
Sade Tompatbiih it. Ich nehme gerre 
an, dab Mandje in andern Gemeinfchaften 
jo jtehen, namentlich in Fleineren, einfachen 
Gemeinden und unter den einfachern Pre- 
digern. Aber ich möchte die Brüder, die 
diefer Sache das Wort reden und bereit 
ind, mwenigitens zum Teil mitzugehen, 
fragen: Gejeßt, wir würden befannt ma- 
chen, daß wir bereit wären in den berjchte- 
denen Rirchen von Kanjas Eity, St. Youis, 
Chicago, Eineinnati, San Franzisco, Nem 
Norf ufw. zu ihrer Stärfung, bzw. Neube- 
febung verlängerte Berfammlungen zu 
halten; daf wir aber nach der alten Then- 
logie unferer (umd ihrer) Vorfahren ihnen 
Sejum Chriftum, den für uns Gefreuzig- 
ten und Nuferjtandenen’ predigen wirden, 
und daf fein Vlut uns rein made von al- 
ler Sünde; dab wir die enge Pforte, den 
Ihmalen Weg, Buhe und Wiedergeburt 
und — nebenbei auch gegen ihre verwelt- 
fihten Firdlihen Einrichtungen, gegen 
Tanz, Kartenspiel, Theater ufw. predigen 
würden; wie viele Einladungen meint ihr 
wohl, dab wir erhalten wiırden? Und wie 
würden die Berfammlungen wohl befucht 
werden ?—Dder wie denft man ich eigentt- 
lich praftiich die jegenbringende Beeinfltrj- 
jung unfererjeit3 auf andere Gemeinjdaf- 
ten? Aus allen Briefen und Zirfularen, 
die ich noch erhalten habe, Flingt doch mehr 
der Gedanfe heraus, da fie uns und 
nicht, daß wir ihnen mas geben jol- 
len, außer — natürlid — Geld. 

3. Man legt großes Gemwidt 
aufs Gebet, verfihern uns unjere 
mehr eingeweibhten Britder weiter. ch 
bin mweit entfernt zu bejtreiten, dai viele 
ernitgejinnten Leute und Beter an diejer 
Sade beteiligt find. Mber unjer Prüfen 
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bezieht fie) ebendoc weniger auf einzel- 
ne Berjonen als auf die Sade, 
eben auf „Ihe Inter-Church Movement“ 
im allgemeinen. Und da müjjen wir 
doc) zugeben, da auch an ihr, wie an jo 
manchen „Meteorerjcheinungen“ in diejen 
Lande das treib- (drive) artige, „buhm 
bafte“ charafteriftiich ijt. Hat der Herr Fe 
jus jo oder ähnlich gearbeitet? Hat er »8 
den Seinen jo geheien? Haben die Apo 
jtel und jpäter, in den dunfeln Sahrhun 
derten, in den verjchiedenen Gegenden die 
Stillen im Lande, die jchlielich doch das 
Salz der Erde gewejen jind, es jo „getrie- 
ben“? „Man wird jein Gejchrei nicht hö- 
ren auf den Gajjen“, Matth. 12, 19. „Das 
Simmelreich ijt gleich einem Senfforn,” 
Matth. 13, 31—32; oder einem Sauer 
teig, ®. 33. „Das Reich Gottes hat jich 
alfo, al3 wenn ein Menih Samen aufs 
Land wirft“ ufw. Mark 4, 26 ff. 
Aber, wie gejagt, ich glaube dal auch ernite 
Beter dabei find, und doch: Sit das genü 
gend Grund, daß wir uns mitbeteiligen 
follen? Ich fönnte bier viele ergreifende 
Beilpiele anführen, wie ernit es 3. ®. 
auc) die Heiden mit dem Beten nehmer, 
tie ich es in jo vielen Zeremonien der ar 
men Hopi gejehen, oder aucd) wie ich e8 um 
ter den Muhamedanern auf meinen Netien 
im Orient beobachtet habe. Wirrde das 
aber ein Grund jein, warıım wir mit ih 
nen auf religiöjem Gebiet fo 
operieren dürften? Wie viele von 
diefen Predigern und Leitern und „Trei 
bern“ haben, 3. B. bei ihrer Einführung in 
den berjchiedenen Graden des Freimaurer 
Drdens baarfträubende, gottesläjterliche 
Schmwüre getan, wie fie in jeder eimiger 
maßen ausführliden Mbhandlung über 
das Logenwejen gelejen werde Fönnen. 
(Diefe Schwiürre liegen im Wortlaut vor 
mir, und wollte ich fie wörtlich hier wie 
dergeben, finde aber, dad; e8 zu viel Raum 
nehmen würde). — Neulich brachte unfere 
County Zeitung einen Pericht iiber die 
Einführung einer lafje Freimaurer in 
die hödhften Grade wobei ein Prediger den 
religiöfen (!) Teil geleitet, das Gebet 
gehalten ufw., Einige Tage jpäter er 
bielt ich einen Brief von dem Prediger in 
weldhem er mic; „Dear Brother Paitor“ 
nennt umd dann auffordert, an dem $. C. 
M. mich doch zu beteiligen ufw. uf. 3 
wundert mich nicht, dal; manche, wenn jie 
foldhe Briefe befommen oder die jchönen 
Gebete, Vorträge, Predigten hören, die fol 
he Prediger halten fönnen (aber nicht 
wiljen, wo fie überall drin ftedden und mit 
madjen), denfen und jagen: „Und mit 
foldhen Leuten follten wir nicht Fooperieren 
können?“ Ich glaube, wenn man darechi, 
d. h. tiefer, eingehender pritfen würde, der 
gute Geift Gottes jagen mwürde: „Ma? 
bat das Lidt für Gemein 
Ihaft mit der Finjiternis?”-—- 
Ein engl. amerifanifcher Prediger, der da- 
rüber Flagte, dab; das amerifanijche Rir- 
henwejen von weltlichem Weien, Xerleh- 
ren, höherer Rritif, Zogenwefen uf. in 
berflacht und durchjegt jei, jagte offen, dar; 
er glaube, 75% von den Leitern diefer Ve- 
wegung jeien gänzlich ungejund (geiftlich) 
und 60% gehörten zu Zogen. — Wäre «3 
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am Ende aud) möglich, daß, troß der jchön- 
flingenden Bläne, Brofpefte, Gebete. 
Vorträge ufw. der Herr don diejer Ber: 

gung (ich Ipreche nicht von Einzelnen 
die e3 treu meinten) jagt: „Darum, day 
dies Volf zu mir naht mit feinem Mıtr,; 
de, und mit jeinen Lippen mich ehret, aber 
ihr Herz ferne von mir it” ujw. ef. 29, 
13? oder: „Was joll mir die Menge 
eurer Opfer? jpricht der Herr. Ich bin jatt 
der Brandopfer ufw.“ ef. 11, 15. Wie 
viel Gutes, vom Herrn jelbit An 

geordnetes, wird da angeführt, und 
doh jagt er: „Deren mag ii 
nit“ Warum nidt? 

Einen KXichtjtrahl meine ich in Diefer 
berporrenen Sache zu jehben: Daß fie 
den Todesfeim don vornebe 
rein in fih trägt. Daß viele ern 
ite Ehriften-Sreife, Injtitute, Gemeinjchat 
ten niht mitmachen jondern dage 
gen warnen, dab Jelbit in manchen Ge 
nteinden, die auf der Lifte find, wenig De 
geiterung fich findet; da es ein Umding ıt 
auf foldhe Weije, mit jolchen Werfzeuaen 
und Mitteln eine Reformation und Neude 
lebung des Rirchenwejens umnferer Zeit er 
reihen zu fönnen, jcheint ja jeßt Ichon den 
Mikerfolg diefer Weltbewequng in Murssicht 
zu Stellen. „Bejchließt einen Nat, und 08 
werde nicht daraus.“ Ser. 8, 10. 

4. Sollten wir in diejer Sa 
be nihdtauhHRükjiht nehmen 
auf andere Mbteilungen un 
jerer eigenen Gemeinidhaft? 

Welh ein trauriges Bild bietet unfer 
Bolf durch die Fenzen und Zäune zwijchen 
den einzelnen Abteilungen derjelben, die in 
wejentlihen Glaubenspunften doch eins 
find. Schon Nahrzehnte werden Berjiehe 
gemacht, einander näber zu fommen, bier 
und in Europa. Und Gottlob, nicht 
ohne Erfolg. Die Not der Tekten 
Sabre und andere Faftoren haben nee 
Löcher in die trennende Wände gebrochen. 
Wir Ffönnen hie und da fchon Fooperieren, 
Hand in Hand gehen. Stehen wir (unier» 
Allg. Ronf.) aber nicht daran, Torbeiten 
zu begehen, durch die die Meime eines brii 
derlichen Berftändniffes in ihrem Wacht3 
tum wieder geitört werden fünnen? Ber 
gejfen wir nicht, da; umfere Konferenz noch 
flein it im Vergleich mit andern Konfe 
renzen und daß alle mennonitiichen Mbtei 
lungen — wohl mit wenigen Musnabmen 
— in Bezug auf höhere Bılduna, Föderal 
fonzil, Zogenmwejen und dieje fanoje „Melt 
bewegung” uf. nocd) ängftlich, und, wie ich 
glaube noch gefunder daftehen als mandıe 
unter uns. ch aebe zu, dab einige Ab 
teilungen unjers Bolfes in manden Din 
gen zu ängitlich, Fonfervativ zugefnöpft 
ind, und zu viel®ewicht Tegen auf Meufer 
lichfeiten, und zu wenia auf ein freies, 
chriftliches Leben und fortichrittliche Neicha 
gottesarbeit. — ber fie find wertvolles 
Material für die Zufunft, das der Serr 
einft im Musbau feines Tempels brauche: 
wird. So waren die Vorbäter unferer umd 
anderer Mbteilungen, die jet auf dem &o- 
biete der inneren und äußeren Miffton im 
Segen tätig find, einjt auch. — Ich alaube, 
unjere Konferenz ift andern Abteilungen 
zum Segen und zur Anregung gewejen, 3. 


[4 


2. Juni. 


B. in der Schul- Miffions- und Diafonij- 


jenjache ufw. Aber wir Ffönnten von un- 
fern Glaubensgejchwiitern (Altmennoni 
ten, VBriidergemeinden und andern) do 
auch Schon Manches lernen. — Können wir 
durch das Liebäugeln mit diejen modernen 
Strömungen, und nun auch mit Ddiejen 
jiüngften Bajtard diefem Gemijch von 
Kirche und Welt, mehr gewinnen als durch 
fortgejeßtes, rücjichtsvolles Sand in Hand 
gehen mit den andern Abteilungen unjerer 
Gemeinschaft? Warum nicht ein „Snter 
churcd movement“ unter unjerm 
eigenen Volf anjtreben? Unjer 
Bolf wird noch als ein Licht und ein ©e- 
gen daftehen wenn diefe mit jo viel Auf 
wand in Scene gejeßte Strömung längit 
im Sand der Zeit verlaufen jein wird. 
5.Noh ein Bunft: Würden 
wir nidt dur einen aud 
nur teilweijen Anjhluß an 
Dieje Bewegung die Unter 
tüßung unjerer gemeinjdaf 
lihen Arbeiten (Schule, Meiffion, 
innere und äußere) ftören und ab 
ihwäcd en? —Geleitet werden dieje Ar 
beiten ja von Behörden, Nomiteen md 
Konferenz-Beamten. Mer unterjtüßt 
getragen, doch auch von den hunderten 
Sebern in den Gemeinden Und 
wenn meine Beobachtungen richtiq jind, To 
find unter diefen Wenige, die für diefe Sa- 
che begeiitert find. Aber dieje einfachen 
jtillen Geber und Beter jagen nicht viel, 
jie denken ihr Teil, und wenn fie nun den 
fen, dab e3 doch beffer wäre daß unjere 
Leiter in den Schulen und Behörden fi 
nicht mit folchen Sachen verbängen jondern 
feft Stellung dagegen nehmen jollten, fann 
man fich dann wundern, wenn jie die Freu 
digkeit zum Geben etwas verlieren? Ur) 
da dem jo ijt, dafiir find Anzeichen vor 
handen. Die verjchiedenen Finanzberichte 
unferer Konferenz zeigten durch eine Reihe 
von Sahren, dab jelten große Defizite da 
waren. Das ilt jeßt anders geworden. Ich 
weil; jehr wohl, dal; die Anfpritche größer 
geworden find, aber wir mwiljen auch, das; 
Die Beiträge jehr zugenommen haben, d 
b. für unjere Berbältnijfe. Der jelige 
Velt. Beter Balzer pflegte zu jagen: „Wenn 
unjere Gemeinden erjt einjehen, dab es wa 
wirflich fehlt, dann geben fie.” Und wie 
oft bat jich das bewahrheitet! Der Tiebe 
Sott hat unfer Volt auch zum Geben er- 
zogen. Er ilt noch nicht fertig damit, aber 
ich meine, wir find qut dabei gefahren 
Und nun bat unfere Behörde ihr Budget 
in fremde Hände gelegt. Das Täht bei dem 
einen oder andern doch den Eindruc, dat; 
nım dieje „Weltbewequng“ helfen wird 8 
aufzubringen. Ob das gejchehen wird, ob 
diejer „neue Kurs“ befjer fein wird als der 
alte, wird fich zeigen. Dah die liberale 
Stellung mander ımjerer leitenden Män 
ner, teils in theologiichen Fragen, teils 
dem Föderal-Ronzil und der Rogenfrag®, 
und jegt auch wieder diejfer Zwillingsjchtve- 
iter des Föderalfonzils gegenüber auf bis- 
fe entmutigend und verjtimmend gewirft 
bat und wirft, ift wohl faum zu beziei- 
feln, und wird auch weitere Wellen jchla- 
gen. Sch alaube, eine Flare, feite Stel: 
lung gegen dieje Strömungen, wie wir fie, 
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Gott Zob! noch in andern Abteilungen un 
jerer Gemeinden finden, wäre wgensrei 
cher gewejen „ZTeilweije Mitwirfung“, un 
offizielle Vertretung, unjern Namen und 
Budget einzureichen und in Zirfularen md 
tägliden Zeitungen veröffentlichen lajien 
(daß unjere amerifanischen Freunde jih 
darauf berufen, Da wir dazu g° 

bören) und dann doch nicht mitgehen it. 
mittun tollen it eine Zmitteritellung, 
weder falt nod warm, md wird 
uns in unjern Gemteinden meiner Ar 

jicht nacd — viel mehr jchaden, als es ums 
bon außen ber „einbringen“ wird. 


„Die Zeit ijt ernit und fordert ernite Leute, 
Sie fordert ein entjhiedenes Na 
und Nein.” 
HN. Both. 
Was wir in Sibirien gefunden nnd 
ausgerichtet haben. 
Bon W. BP. Neufeld. 
Hortjegung. 

a wir es nicht abwarten fonnten, bı3 
die erite Sleiderjendung an Ort und Stel 
le war, um jie jelbjt zu verteilen, jo wurde 
in den elf Berjammlugnen im Barnau! 
ichen, bei denen ich zugegen war, durch Mbr 
jtimmung eine Berjon aus der Klirchenge 
meinde gewählt, die mit dem Melteiten der 
Bridergemeinde, 3. 3. Wiens, zufanmen 
die Oberleitung bei der Sleiderverterlumng 
haben jollte. Dazu wurde auch itber die 
Wahl eines Komitees in jedem Dorfe be 
raten. Diejes Komitee follte aus jeinent 
Dorfe der Oberleitung nach einem aufge 
jtelten Schema die Angaben über die ar 
men Familien und deren Beditriniife na 
chen. Sn jeder VBerfammlung fan man 
darin überein, dab; im Komitee die Frauen 
jo gut wie die Männer vertreten jein 
müßten, da Frauen in der Negel bejjer 
Bejcheid wühten als die Männer. Mich 
wurde wiederholt dringend gewarnt vor 
dem Neide, der aud die Freude über da 
Erhaltene verderben fünne. Noch vor ım 
jerer Abreife von Slavgorod, dem Mittel- 
punfte der beiden Anjiedlungen Fam dort 
die Oberleitung zufammen und emmigte ich 
iiber das Verfahren bei der Verteilung. 

So Ihieden wir am 14. Dftober von 
den Anjiedlungen in der Gewihheit, day; 
die Verteilung der leider in quten Sän 
den fer und guten Fortgang haben werde. 
Zurücgefebrt nach Omsf fanden wir auch 
ichon die 52 Kiften vor, zwar nicht mehr jo 
heil und ganz, wie fie von Amerifa a3 
abgejchieft waren, es war fo manche bejchä 
digt, auch manches geitoblen; über wor 
durfte man unter dortigen Verbältnifier 
anders erwarten. 

Bald wäre ein jchlimmer Mikariff von 
jeiten des amerifantichen Noten Kreuze 
geichehen, unter dejien Auflicht die Miften 
nad Omsf befördert worden waren. Ob 
ne auf die Signatur an den Kiiten zu ad) 
ten, hatte man in dem Warenraun jchon 
angefangen, auch unfere Kiiten auszupaf 
fen. ALS wir den Irrtum bemerften, war 
es noch nicht zu jpät, den Mihgriff aut 
zu machen. So gingen in den nädjten Ta- 
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gen 51 Kijten unter Begleitung von Omsf 
nach Slavgorod ab. 

Beim amerifanijchen Konful in Omsf 
fanden wir auch Jon die Entjcheidung des 
Smangzminijters dor, daß die Kleiderfen 
dungen der amerifanijcehen Vennoniten an 
die Mennoniten in Sibirien für jegt und 
weiterhin zollfrei jeien. Selbjt auf dia 
ihon verzollten jolle jic) das beziehen und 
der gezahlte Zoll zuriickbezahlt werde:: 
Der Baragraph 475 in den Zollregeln be 
jagt aud) ausdrücklich, da Gegenjtände zıı 
wohltätigen Zweden vom Zoll frei jind. 
Der rujliiche Konful Romanowsfy gab M. 
3, Zalt und mir auch dor unjerer Abrei 
je den Nat, wenn in Wladiwojtof die Zoll 
behörde die Kleider nicht unverzollt durc) 
lafjen wolle, jo jollten wir nur direft au 
Admiral Koltichaf telegrapbhieren, in 19 
Zagen fönnten wir die Erlaubnis für zoll 
freie Ballage der Stleider haben. — E35 
wurde verjaumt, den VBerjuch zu machen. 
Db es was geholfen hätte, fönnen wir jebt 
nicht behaupten. Schlieglidy haben wir ja 
alles erreicht, was wir mwinjchten. ‚Su 
günjtigiten Salle wären M. B. Fajt meh 
rere Wochen jehwerer Arbeit und viel Ver 
druß erjpart geblieben. 

Während MM. B. FZalt mit einigen Brüi 
dern aus Tichunajeivfa die Abjendung der 
Stldiderfijten nad) Slavgorod beforgten, 
bejuchte ich noc) einmal auf 2 Tage meine 
Schweiter, feierte mit den Shrigen ihren 
Geburtstag und hatte am legten Sonntag 
bormittag eine rechte gut bejuchte An 
dachtsjtunde, an der auch viele der öfter 
reichiichen Nriegsgefangenen und Snvali 
den teilnahmen, und zum Schluffe noch die 
Einjegnung einiger Rinder aus der Nadı 
barichaft. 

Wiederholt gab es in den letten Tagen 
zır scheiden, Bett fan der legte Abjchted 
und dann die Mbreije anı Abend des 19. 
Dftober mit dem Erprebzuge, auf welchem 
uns der amerifaniiche Konjul freumdlichit 
aute PBläße beforgt hatte. M. B. Fait 
wohnte in dem VBerjammluimgshbaufe in 
Tihunajewfa einem größeren Abjchiedste 
ite bei, von wo aus er nad) Omsf zur Ab 
fahrt eilte. Mit dem Abichiedsweh nmriich 
te jic) das frohe und danfbare Gefühl iiber 
das Gelingen der aufgetragenen Arbeit. 
Der Herr bat Gnade gegeben zu unferer 
Reife. 

Yırch die Nüdreife von Omsf nah Wlx- 
diwostof gejchab obne wejentliche Unterbre- 
bung oder Unfall. In dem fehr bequem 
eingerichteten Coupe des internationaler 
Schlafwagens hätten wir die Neile jo mi 
genehm machen fönnen wie in einem ame 
rifaniichen Bullmann, wenn uns nicht bei: 
de der Hujten, den wir von den Falten 
Fahrten in den Vichwaggons mitbefom: 
men batten, bejonders nachts beläjtigt bat 
te, Auch) bedaure ich, da ich meinem Rei: 
jegefährten, der jchon jtarf nervös it, durd, 
mein Schnarchen oft recht auf die Nerven 
gefallen bin. Laut Verabredung jollte sr 
mich dann weden; aber er hat es gewöhn- 
lich aus Niicficht nicht getan. Much woll- 
te ich ibm gerne am Abend vor dem Eir- 
ichlafen eine „ehance“ geben, war aber in 
der Regel eher abgereift als er, Nım, 
aud) das hat er ja längjt hinter jid). 


b. 








Nachdem wir am 28. Oftober in Wla 
dimojtof angefommen waren, galt es, dus 
aufgetragene Werf zum Abjiehluß zu brin- 
gen. Dazu mußten wir auf Grund der 
Entjheidung des Yinanzminijters zunächit 
die Zollbehörde von Wladimoftof bitter, 
1. die von WM. B. Faft jchon bezahlten Zoll- 
gebühren für die 52 zurüczuzahlen; 2. 
die 4 Silten von der Hoffnungsfelder Ge- 
meinde, die jhon im Zollamt ich befar 
den, underzollt herauszugeben, und 3. die 
87 SKiiten, die gerade in den Tagen ın 
Wladimwojtof angefommen waren, unver- 
zollt durchzulafjfen. Gleich bei der eriten 
Unterredung mit dem Direftor der Zollbe 
börde erfannten wir, daß die ganze Pro- 
zedur ich nicht rajch werde erledigen laj- 
jen. So verlangte der Direftor für jede 
der drei Partien von Kijten noch wieder 
eine bejondere telegraphiihe Erlaubnis 
bom Finanzminijterium in Omsf. Das 
teure PBilajter in Wladiwojtof (wir hatten 
jeder pro Tag für Quartier und NKo't 
1200 Rubel zu zahlen) und das Verlan 
gen, bald nad Haufe zu fommen, bewirf 
ten es, dab uns der Boden unter den Fit- 
ben bei wurde und wir uns bemübten, 
die Fortführung unferer Sade einer Ver 
trauensperjon zu übertragen. M. B. Fait, 
auf dejfen Namen die VBollmakht der Oms$- 
fer Regierung ausgejtellt war, übertrug 
dieje Vollmacht notariell dem Handelshau- 
je Förjter, Heppner und Co., und beeilte 
jich dann, jeine Reifepapiere in Ordnung 
zu bringen, um noch vor dem 9. Novdem- 
ber in Mofahama, Japan, einzutreffer. 
Yalt wäre daraus nichts geworden, e8 geht 
halt nicht jo rajch in Rufland. Aber auch 
da bereitete der Herr in den leßten zwei 
Zagen ibm den Weg, jo daß er am 5. No: 
vember von Wladiwojtof nad) Zerugu an 
der japanischen Djtfitfte abfahren Fonnte 
und von dort per Bahn noch rechtzeitig in 
Nofabana eintreffen Fonnte. 

Als ih am nädjiten Tage mit dem Han 
delshaufe Förfter ufw. die PVereinbarung 
ichriftlich abmachen wollte, jtellten jich die 
Serren dort jehr Firbl, fie fönnten fich zu 
nichts verpflichten, höchitens uns behilflich 
fein. Zwei Tage darauf erflärten fie, um 
fere Sache iiberhaupt nicht führen zu Fön- 
nen, da fie liquidieren müßten; denn re 
jungen Männer des Sandlungsbaufes fei- 
en alle regijtriert und hätten fi) am 15. 
November zu jtellen. Nun gab e8 wieder 


Weitläufigfeiten. Schliehlih übertrug ge- 


nanntes Sandlungsbaus die ihm von Fait 
ausgestellte Vollmacht dem Handlungshau- 
je 2. ®. Lange, das jchon bei der eriten 
Sendung don Kiiten die Verzoflung ver- 
mittelt hatte. Die Abmahung, die ich in 
unfer beider Namen mit diefem Haufe 
ichriftlich aufgeftellt babe, lautet in mört- 
[icher Weberjegung jo: 
Kladimojtof, 12. Nov. 1919. 
Herrn 2. W. Lang, Wladimojtof, Swet- 
landsfaya 44. Geehrter Herr! Ihnen im 
Auftrage von M.B. Fat überreihend: 1. 
eine Kopie von der Enticheidung des Fi- 
nanzminifter® vom 1. Oftober d. 9. un- 
ter Nr 7058; 2. ein Verzeichnis der Ge- 
genjtände in den 4 Kijten, die fich im Zoll- 
baue befinden; 3. eine Kopie des Fradt- 
briefes der Schiffahrssgejellichaft Toyo Ki- 





6. 


fen Raiicha vom 6. Auguft d. S. über die 
Abjendung der 4 Kiften nach) Wladimwoitof. 
Da das Drignal verloren gegangen ijt (es 
it gar nicht in meine Hände gelangt— 
jegt aber ijt, wie Walton, Moore u. Co. 
melden, die Sache geregelt), jo bitte ih Sie 
an Walton, Moore und Co. in San Fran- 
zisfo jofort um Zujendung des Duplifats 
zu jehreiben, und wenn notivendig, zu tele- 
graphieren; 4. eine Beglaubigung bom 
rujliihen Ronjul in San Karen bom 
24. Juli d. 3. unter No. 873—bitten wir 
Sie hiermit ergebenjt, jich + Mr nüben, daß 
das Solamıt die Zugebühren zuriiceritat 
te, die für 52 Kiften jchon gezahlt Jind; dal; 
obengenannte 4 Riten und vom amerifa 
niihen Roten Kreuz in diefen Tagen aus- 
geladene 87 Siiten ohne Entrichtung von 
Sollgebühren vom Zollamte herausgegeben 
werden; Diefe 91 Kiften mit Hilfe des 
amerifanijhen Roten Sireuzes an Herrn 
Heinrih Warfentin, Omsf, Chutor Tjehu 
najeivfa, Omsfer Bahnlinie, abzujenden. 
Außerdem bitten wir Sie, den beiden Her 
ren Seinrih Warfentin und Gerhard 
Wiens, al3 den Delegaten der Mennoni: 
tengemeinden in Omsf und Ilmgegend, 
fall3 dieje fich perjönlich an Sie wenden 
jollten, bei der Abjendung der Fracht be 
hilflich zu jein. Zur Dedung der Ausaa 
ben itberreichen wir ihnen 11,500 Rubel 
und bitten nach Abfertigung der Fracht 
Rechnung darüber an die Ndrejje Martin 
B. Faft, Reedley, Calif., U. ©. A., abzu 
geben. Falls die Musgaben die Ihnen 
übergebene Summe überjteigen jollten, ’n 
haben Sie ji an Herrn Heinrich Warfen 
tin, Omsf, Chutor Tiehunajemwfa, zu wen 
den. 

Ahtungspoll, fir Martin B. Saft md 
für fich jelbit, W. PB. Neufeld 

Schon bei der Abmachung erklärte Serr 
Korbatow, Herr Langs Bertreter in Zoll 
fahen, da er es micht risfieren wiirde, 
jegt die Sachen nach Omsf zu jenden, &ı 
Dmsf von den Noten jchon bedroht jet. 
Schon am 14, November zogen die Noten 
in Omsf ein, und noch bis heute tjt die Do 
litifche Lage in Sibirien jo, dal die Kiiiten 
nicht von Wladiwoftof haben abgejandt 
werden fonnen. 

Am 13. November war auch ich reifeier 
tig und fuhr auf einem rufjiichen Dampfer 
nah China. Am 21. November landete 
der Dampfer in Tiieniien, der Safenjtadt 
an der Djtfiifte Chinas, von wo aus die 
Verbündeten vor 20 (?) NSabren den Bo- 
reraufitand niederwarfen. Nach) 4 Stun- 
den Bahnfabrt erreichte ich Peking. Hier 
blieb ih Samstag und Sonntag im trası 
ten reife unjferer fimafteır  chinejtichei 
Miffionsgeichwilter Roi! »d Göring, u. 
Schweiter Agnes Kalt. Diejelbe erwiejer 
mir in den zwei Iazen jebr viel Lieb» 
und Aufmerkfamteit. Die Gejchwilter trei 
ben in der Union $ Language School haupt- 
fählih Spradjitudien. Ste trugen mir 


auf, amerikanische Gejchwilter einzuladen, 
fie in Peking zu bejuchen, jie wollten alle 
fo gut aufnehmen, wie jie mich aufgenon:- 
men. — Bon Beling bis zu Per Mif- 
fionsitation Kai Chomw braucht e3 18 Stun: 
den Bahnfahrt und, eine gute Tagereij: 
auf dem Ejelsfarren. 


Mein Aufentgalt 
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bei meiner Tochter und den Gejchwijteri 
Brown und Haufmann auf Kai Chow mit 
den Bejuchen bei den Gejchwiitern Boehr 
und den Schweitern Chrijtina Habegger 
und Weta Lehman auf Tung Ming Hfiem, 
und bei Schrags, Bartels, Burfes um) 
Kuhlinanns, die ich im Begleitung meiner 
Tochter machte, nahmen 40 Tage in Ati 
fprud. Am 5. Januar trat ich die leßte 
Sahrt von Shanghai über Nofohanma und 
Honoluhı nad) San Franzisfo an und traf 
wohlbehalten anı 28. Januar bei den Wei 
nen in Reedley ein. Von 189 Neiletager 

fommen auf Sapan 16, Sibirien 78, Ebı 

na 45, auf die Meerfahrt 50 Tage. Meine 
ie auf der Reife: 

Auf der - Reije bon Reedley bis Wla 
bitmöftor (16 Tage in Nofohama) $250.06; 
2. Reifen in Sibirien (25 Tage in Wlad' 
mwoitof) 23,014 RbI. 95 Kop., d. i. $297 
25. 3. Reife nad und in China bis 
Shanghai $72.55. Bahzgebithren umd 
Reife von Shanghai nad) San Franzisto 
363.69. 5. San Franzisfo bis Necdiev, 
815.75. In Summa $1028.70. 





Das Reich Gottes. 


Sohn KRaivedt 


Yortjegung. 

Alfo mu die Sudenbefehrung jehon Fri: 
ber, jchon vor „der erjten Muferftehbung“ 
nach DOffb. 20 vor jich gegangen fein, mit 
welcher die Zeit des Antichriits jchlieijt ud 
das taufjendjährige Neich beainnt  MAlio 
finden wir feinen Raum fiir die, weder ım 
mittelbar vor der eriten noch dor der zo’ 
ten Muferjtehung. Dieje Nuffaffung pa 
durchaus nicht in den Zufanmenhana br 
Römer 11, 12—15. Der Apojtel fucht na. 
zumeilen, das SSracl3 VBeriwerfung Der 
Welt einen großen ig er Segen ge 
bracht bat, nämlich die Verfündigung des 
Evangeliums unter den SHetden, und or 
Ihließt daraus dal Ssraels Nlnıa’ 
einen noch gröberen Segen nad fi 3 
der Sedfe 


werde. Das ijt offenbar dei 
Vers 12 und 15, Nömer It. 5 nd 
jem Schluß aber ein regter innerer Dırla 





menbang fein, dann muß, jo bier mie dort 
— das heißt bei der Berwerfung we bei 
der MAnmabhme derjelbe — nämlich ein gi 
tiger Segen gemeint fein, wenn arıch Ye 
Segen, der aus der Annahme flieht, ein 
größerer und viel reicherer jein wird. Des 
balb fann der Apojtel bier aber nicht ar 
die Muferjtehung der Toten denfen; dern 
das tpiirde ja ein ganz anderer Segen fein. 
Miceder andere Musleger baben gemeint, 
der Ausdruck „Xeben von den Toten“ be 
zeichne eben die geistliche Belebung Nero 
els. Die Totenbeine empfangen Neben, 
Sejefiel 37, 1—14. Nber das Itreitet ge 
gen den Zujammenbang. Denn bier wird 
offenbar von einem Segen, bon einer 
Srucht der Sudenbefehrung fir die ganze 
Ehriftenheit gejprochen. Aber worin be- 
iteht nun diefer Segen? Nicht notwend' 
gerweife darin, dab die befehrten Nuden 
jelber der Kirche einen reichen Segen di 
reft zuführen. Man Fönnte jich auch den 
fen, daf fie ihn nur indireft veranlahten. 
Die Parallele mit der Blindheit Israels 


2. Jumi. 


icheint das anzudeuten; denn dieie wirfte 
ja feinen direften Segen für die Heiden, 
aber jie ward der Anla und die VBorau®- 
jeßung eines folchen Segens. Schon der 
Sedanfe an die Befehrung Ssracl® muß 
belebend auf die Kirche wirken. Man 
braucht nur daran zu denfen, wie die We 
richte von Befehrungen in der Heitenmwott 
belebend und glaubensitärfend auf unfer> 
beimifchen chriftlicden Gemeinden wirfs. 
Wieviel mehr, wenn das alte durch Iabr 
hunderte verblendete Bundespolf Fich zum 
Serrn wendet umd jein Angeficht Furcht! 
Welcher Subel, welche unausjprechliche 
sreude wird dann durch die Ehriitenheit 
gehen! Und wie wird nicht der Glaube 
jomohbl an die Wahrheit des göttlichen 
Wortes und an die Macht der Gnade wad) 
jen, wenn wir e8 jehen, dal; der Serr ac) 
diefen zäahen Widerjtand gebrochen und alle 
Berbeißungen erfüllt hat. Und wel mäd 
tig zimdender Funfe für die christliche 
Bruderliebe Tiegt nicht in den Berwußtjein, 
dal; die beiden Britder, die einander Jo 
lange feindlich gegenüber geftanden baben 
und endlich friedlich zufammensteb.n unter 
dem Kreuz des Seilandes, „der aus beiden 
eines gemacht bat, und abgebroden den 
Zaun der dazwilchen war,“ Epb 2, 14, 
N um erit it das Gottesreich ganz e’ne qe! 
tige Einheit, und Einigfeit mar Itarf. 

Sndejjen fonnen wir nicht nur hierbei 
Iteben bleiben. 

E53 ift allerdings unzweifelboft, dal; das 
befeorte Ssrael der Kirche auch ein gro? 
Sapital geiftiger Kräfte zufiibren wies 
Wer daran zweifelt, der fennt nich diefes 
2olfes hobe Begabung, jeine glübende Vo 
seilterung und jenen groben Eifer, feine 
ticle zu verfolgen. Wenn die unaeheıre 
Energie, mit welcher fie num die Felojfalen 
Neichtiimer jammeln, in eine prafttich 
hritlihe Wirffamfeit umgejeht witrde, 
was wiirde damit nicht zur Erbauung der 
Kirche Ehrifti ausgerichtet werden fönnen! 
md wie viel bat Diejes VBolf nicht aub 
auf den weiten Feldern der Wifjenid;ar* 
geleittet! Wahrlich, fie mühten auch etmas 
Großes zum Segen der Kirche ausrichten 
fönnen, wenn ibr reicher Geijt vom heil:- 
gen Geijt befrischtet wiirde! Zır was Jin) 
nicht Schon befehrte Juden fir die Kirche 
geworden. Will nur erinnern an zei 
Männer, wie Neander und Gasperi im vo 
rigen Sabrhundert. Sonderlich ditrfen wir 
hoffen, daß das von einer ungläubigen 
Kritif mihperitandene und verachtete alte 
Zejtament in einem neuen Yichte Leuchter 
wird, nicht nur durch das, was mit Israel 
geichieht, jondern auch durch das, was die 
wiedergebornen Söhne Ssraels tun wer- 
den, um Licht in jene Nätjel au bringen. 
Wenn die Kinder des alten Bundes mit de- 
nen des neuen Bundes vereint fein mwer- 
den, dann wird erjt die innere Einheit 
beider Teftamente in das rechte Licht tre 
ten. Gewik wird dom erlöjten srael viel 
Licht und Zeben rings in der Chrijtenheit 
verbreitet werden, ıumd wir werden eine 
neue Erfitllung des Brophetenwortes erle- 
ben: Bon Zion wird das Gejeß ausgehen 
und des Herrn Wort von Serufalem. ef. 
2, 3. 

Wir nun, die wir Chrijten find, jollen 
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und müjjen für das Reich beten und arbei- 
ten, ob wir nun den Plan und Ziel jeiner 
Entwidlung genau fennen oder nicht; denn 
die Mifjion ijt zunächjt eine Frucht der 
aus dem Glauben fliegenden Xiebe, und 
des Gehorjams gegen den Befehl des 
Herrn. Andererjeits fann aber auch nic)t 
geleugnet werden daß, wenn der Herr uns 
in jeinem Worte Blide eröffnet in den 
Heilsplan jeiner Gnade, wir auch treulich 
benugen mitjjen, was er uns darreicht u. 
wo e5 gejchieht, da wird es auch nicht ohne 
gejegnete Frucht bleiben. Zunädjt und vor 
alle wird es unjere Herzen zu Xob und 
Preis, zu bewundernder Anbetung der gro 
Ben Weisheit Gottes jtimmen, da wir niit 
Paulus rühmen: „OD weld) eine Tiefe des 
Neichtums, beides der Weisheit und Er 
fenntnis Gottes! Wie gar unbegreiflic) 
jind jeine Gerichte und unerforjchlich jeine 
Wege!” Nömer 11, 33. Weiter aber 
wird es uns auch größeren Mut und freu- 
digere Begeijterung zur Arbeit im Wein 
berg des Herrn geben. Nitjtiger jchreitet 
der Wanderer vorwärts wenn er das Ziel 
jeiner Bilgerjchaft von ferne jieht, und e3 
macht ihn jicherer, wenn er den ganzen 
Weg Uberjchaut, den er machen joll. Gebts 
dann auc) bin und wieder anders, als er 
dachte, ja jeheints manchmal auch als vom 
Ziele abzuführen, er weil doc), dal; e8 der 
rechte Weg ijt, der zu feiner Zeit zum Ziele 
führen wird. Sonderlic) bedarf die Arbeit 
an SSrael folder Aufmunterung. Ste 
icheint oft wenig Frucht zu bringen. Aber 
das Fiht uns nicht an, wenn wir willen, 
da, nach der Schrift jett nicht mehr er 
reicht werden fann, als einzelne der Juden 
zu retten umd die Zeit dborzubereiten, da 
ganz ssrael jelig werden joll. Das iit 
der Grund unferer Hoffnung, die nicht zu 
Schanden werden läßt. Und welche Be 
deutung bat nicht das rechte VBerjtändnis 
des Heilsplanes Gottes für unfere Auf 
fafjung des Verbältnifjes zwijchen der Su 
den- und Heidenmiflion! Sit die Befeh 
rung der Heiden und Juden nicht nur eine 
wejentliche Bedingung fir den Abjichlun 
des Neiches Gottes auf Erden überbaunt, 
jondern it auch die Vefehrung Ssraels da 


durch bedingt, dai; die „sitlle der Heiden“ 


zuvor in Gottes Neich eingebt, jo wird Die 
Seidenmilfton indireft zur Sudenmiffion, 
weil jie dazu hilft, dat; Israel als Volk jich 
zum Serrn befebhren fann, während beide 
zujammen das Kommen des Reiches der 
Serrlichfeit vorbereiten. Umgefebrt fommt 
aber auch die Befehrung der Juden der 
durd die Heidenmiffion gebildeten Kirche 
zu gut; denn wenn Ssraels „Totenbeine“ 
Leben empfangen, Sei. 37, 1, dann wird 
dies wiederum fir die Kirche ein aroyer 
Segen werden, dab man tbn als Xeben van 
den Toten bezeichnen fan, Römer 11, 15. 

Segen die vorjtebende Entwicklung wird 
man vielleicht einwenden, Jie öffne eine 
Sernficht in die Zufunft des Neiches Got: 
tes, welche unvereinbar jei mit den Mus- 
prüchen der Schrift, nach welchen der Herr 
jedenfalls plößli und unerwartet fommen 
werde Man wird jagen: Nıum nach mehr 
als 1900 Sabren find noch mehr als zwei 
Drittel der Menjchheit Heiden, und von den 
Suden find ja verhältnismäßig wenige zum 
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Ehrijtentum befehrt. Sollen aber jowohl 
Suden wie Heiden ji) befehren, ehe da3 
Ende foınmt, jo muB es nod) jehr langz 
währen, ehe der Herr wiederfonmen wird, 
um die Welt zu richten. 

Sortjegung folgt. 





Vereinigte Staaten 


Galifornia. 

Shajter, California, den 20. Mai. 
Sonntag, den 9. d. M. hatten wir Ktird)- 
weihe,. Die Prediger Böttcher, Grauer, 
sohn Ehrijtian und Shaw waren gefom 
men und hielten jehr ernjte und wichtige 
Unjprachen. Viele Bejucher aus der Nähe 
und Yerne waren gefommen. Br. Bott- 
cher bleibt gleich) hier zur Vagerverjammt:- 
lung, die den 27. d. M. anfangen jol. 
Kornelius Thomas hat jeine fleine Zarın 
nit allem was drauf war, jamt der gan 
zen Wirtjchaft an Heinrich) Kliewer Fiir 
$13,500.00 verfauft. Er ijt mit jeiner 
Jamilie den 10 d. M. von hier abgejah- 
ren nad) Thomas Co., Sanjas, jid) jelbi 
ge Begend zu bejehen und dann wollte er 
nocd) nach Hitchcod, Oklahoma, fahren. 

Sohn E. Both und jeine Schwejter Eli 
jabet) haben jicy einen Acer Land gefauit 
und jegt lajjen jie jich ein neues Haus, 20 
bei 29 bauen. Sornelius Dirfjen ijt der 
Baumeijter. David Strauß hat jeine 10 
Acder Yand an jeinen Bruder Gottlieb ver 
fauft für $10,500. Die 40 Acer hatte vr 
von der Yandkompanie gefauft für $600V. 
Er hatte einen Brunnen machen lajjen, 
einen Engine und Bumpe aufgejtellt, das 
Kand gepflügt und mehrere Ader Ktartor- 
feln gepflanzt. WBorläufig bearbeitet das 
noc) jein Schwiegerjohn. Es fojtet ziem 
li) viel Geld, jo eine 40-AMMderfarm einzu 
rihten. Da heißt es: Geldjad, halt her, 
und wenn der leer geworden it, num dam 
will es nicht recht gehen. 

Beter W. Löwen und Zamilie von Ditd)- 
co, Oklahoma, famen hier vorgejtern per 
Auto an. Er jagte, da es in New Mio- 
rico furchtbar gehagelt habe. Der Hagel 
hätte 3 Zub dick gelegen. In der Ferne 
hatten jie einen Eyelone gejehen und dann 
jeien fie jehr jchnell gefahren um ihm aus 
dem Weg zu fommen. Heute morgen jet- 
ten jie ihre Reife fort bis Yodi. Selbiges 
joll ihr Wohnort jein. 

Georg Ebel war mehrere Tage hart 
franf. Große Kopfjchmerzen, feinen Ap- 
petit, aber großen Durft. 

Sohann 9. Dirfjen hat fi ein paar 
Meilen jiidöjtlich von hier eine große Karrı 
gerentet, SO Acer oder noch mehr. Der 
Dann jtellt den Tractor, die Pferde, Ma 
ichinerie, das Futter für die Pferde, aber 
Dirfien muß das Del für die Pumpe jtel 
len und dann gebt die Ernte auf der Hälf 
te. Die Gemeindeichule bier fam den 8. 
d. M. zum Schluß. Abends den 10., wur- 
de das Schluhprogramm gehalten. 

Die alten Eijenbahnichwellen bei Nacht 
und ohne Erlaubnis zu holen, lohnt fi 
nicht. Diejenigen die das getan haben, jol- 
len jet tüchtig Strafe zahlen. Die Etjen- 
bahrcompanie hat Männer ausgejchict, 
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um nachaujehen wer alle daran beteiligt 
ilt. 

Das Wetter wird jehon recht warn. Das 
Thermometer zeigt jhon über Mittag b}3 
100 im Schatten. Die Gerjte wird g>- 
jchnitten, der Alfalfa zum zweiten Mar. 
Die Kartoffeln blühen, wir ejjen jchon fri- 
ihe Kartoffeln. Der Sommer it wirflid) 
a. 


Sacob Thomas. 


Ssıaman, KHanjas, den 20. Mai. Wer 
ter Editor und alle Xejer! ch mwinjche 
Eucd) allen die bejte Gejundheit an Seele 
und Xeib. Sch Fomme heute mit einer 
Trauerbotichaft vor die Xefer. 

Es bat dem lieben Bater im Himmel 
gefallen, Bruder Hein. A. Wiens aus der 
Zeit in die Ewigkeit zu rufen. 

Es hatten fi die Gejchiwijter und näd)- 
ten Verwandten jhon vormittag im Trau- 
erhauje verjammelt, und etlihe famen 
nachmittag. Um 1 Uhr wurde noch ein fur- 
zer Gottesdienjt abgehalten wie folgt: Ge 
jungen Lied No. 194 Ev., worauf Bruder 
B. B. Epp von Henderjon, Neb., eine fur- 
ze Anfprache bielt über Off. 14, 13 und 
betete. Br. U. A. Wiens jchloi; fich noch 
im Gebet an. Als Trojtwort gab Br. Epp 
der Familie Bjalm 37, 4. 5 und jprad) den 
Vers vor: Hinmtelan, nur bimmelan, foll 
der Wandel gehn, ujw. Darauf wurde bie 
Leiche zur Slirche gefahren, wo ichon vie! 
verjammelt waren und mit Gejang dein 
Herrn dienten. Während die Leiche her 
eingebracht wurde, wurde gejungen Xied 
No. 171 Ev. Lieder. Zur Eröffnung der 
sseier wurde gejungen Lied No. 191 En. 
Lieder. Melt. Job. Ejau machte die Einla 
dung mit Gebet und Tert el. 38, 1. Et 
liche wichtige Gedanfen inbetreff das Br 
itellen des Haujes. Gefang vom Chor. 
Velt. B. DO. Sröfer von Santen, Neb., 
bielt weiter eine Anjprache iiber 1 tor. 15, 
50—58. Ernite jchriftgemähe Gedanfen 
durften wir hören. Der Chor jang wieder. 
Dann folgte Melt. Abr. Martens mit 1. 
Kor. 4, T—1S. Mancde ernjte Gedanken 
durften wir aucd) aus diejem Abjchnitt yö- 
ren. Melt. Klaas Sröfer jagte noch das 
Lied No. 537 Gej. mit Noten dor, und 
hatte zum Tert 2 Tim. 4, 6— 8. Etlidye 
wichtige Gedanfen über Scheiden durften 
wir hören, weil auch vier jeiner Kinder 
jeiner Zeit Abjchied genommen, und es ijt 
für diejes Leben das lette gewejen. Aber 
das Scheiden aus Zeit in die Emwigfeit iit 
doc) das Wichtigite. Als Trofjtwort gab er 
der YJamilie Sei. 41, 10. Der Chor jang 
wieder. Pr. U. PB. Neufeld madhte Shlu 
mit Zejen von Röm. 8, 31—39 und Gs- 
bet, worauf Schw. Wiens jich noch im Ge 
bet anichlo. Welt. Hein. Töws jprach den 
Segen. Lied. No. 52 wurde zum Schluß 
gejungen. Nacd dem wurde nocd einem 
jeden Gelegenheit gegeben, die Leiche zu 
jehen, während der Chor jang. 

Tolgendes ijt dasltebensverzeichnis, wie 
e3 vorgelejen wurde: linjer von ung Da- 
bingejchiedene Gatte und Vater, Heinrich 


Fortjegung auf Seite 9. 
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— Gott fürdhten ift nad) den Worten 
der Bibel nicht eine Furcht vor der Stra- 
fe, jondern davor, gegen Gott zu Jündigen. 

— Viele Menichen für ten jich vor Gott 
und fliehen von ihm anftatt jich mit Gott 
verjöhnen zu lajjen und Frieden mit ihm 
zu erlangen. 

— Anfangen Gott zu fürchten, ift einen 
Schritt näher zu ihm zu Fommten. Su 
denn Mahe, in welchem wir ihm näher 
fommen, erfennen wir nad) und nach mebr 
feiner Eigenjchaften, bis jeine Liebe uns 
unwiderjtehlich au pm hingjebt. 


— „Es iit nicht ber Seilt Gottes, der 
durch die Lande geht, oder bejjer gejagt, 
dem man die Herrichaft zugeitehen will 
es ijt der höllifche Geijt, den man jchalten 
und walten läljt,“ heißt es im „Nordwe 
jten.” 


— ‚Nicht nur die Fürften bat man ib 
rer Sronen beraubt” (in Europa nämlich), 
„aud, den lieben Gott hat man allem An 
ichein nad) ‚vom Tron geftoßen,“ beiht c3 
in der oben genannten Zeitung. 53 
rael verwarf einjt jeinen Gott, dal; er 
nicht König über fie jein jollte, und jpäter 
verwarf Saul den Herrn, und der Serr 
verwarf Saul. ie Bropbeten teilten 
dem Volk Israel den Willen Gottes nit, 
aber Israel hörte nicht auf fie. So ging 
e3 als der Heiland in die Welt fan; er 
wurde berivorfen, md immer moc ver 
wirft die Menjchheit, dem Herrn zu aebor 
chen. 


— In einem Liede fingen wir: „Unfer 
Wandel it im Himmel! Wie ein Menich 
in jich verjenft, Oft vom lautejten Getit: 
mel Nicht gejtört, der Heimat denft, Wenn 
die Schritte dahin erlen, Wo das Herz 
längjt eingefehrt — So im Himmel mir 
jchon mweilen, Sind wir gleich noch auf der 
Erd!” — So gibt es Stunden, in denzn 
der Ehrijt jich im Geifte von der Erde weg 
und in den Simmel erboben fühlt; aber 
damit iit das obige Wort noch nicht er 
ihöpft: Wir wandeln vor dem Angelicht 
unfers Baters, welcher im Sinmmel it, und 
unjer Wandel wird geleitet durch den bei 
ligen Geift nach dem Vorbild und den 
Worten Jeju, unjers Heilandes. Wenn 33 
anders jit, dann fönmen dieje jchönen Wor 
te des Liedes oder, was fie eigentlich jind 
des Apojtels nicht ar? mo bezogen wer 
den. 


— In Iefu Nachfolge fühlen jich die 
weltlich gefinnten Chriiten nicht wohl, dei 
fie hajjen das Soc, welches diejelbe ihnen 
auflegt. Die Welt legt ihrer Meinung nad 
niemand ein Soc) auf, jondern läßt jeder- 
mann laufen wie es ihm gefällt. Es iit 
aber ein Irrtum, die Welt legt ein Noch 
auf jedermanns Hals und oft ift das Kod) 
fo jcäwer, dab der, welcher cs trägt, um- 
ter der Laft zufanmen bricht. Doch wi 
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laut und berzbeweglich er auch jeinen 
Dienjt bejammert, wenn von Chrijti Joch 
die Rede ilt, dann erjcheint ihm diejes 
„janfte och“ unerträglic jchwer und 
drücend, das och der Welt dagegen leicht 
und Janft. 





Unfer Land beherbergt eine große 
Zahl jolher Leute, die bier feine Bürger 
geworden jind. Dieje Leute haben Der 
Mehrzahl nad) im Sinne, bier zu bleiben 
umd nicht zuriick zu gehen in das Yand von 
dem fie gekommen jind. Dft jprechen Tie 
wohl von den alten VBaterlande und er 
innern fi) jo mancher Freunde und Ver 
wandten dajelbit, die jie gerne noch einntal 
jehen und begrüßen "möchten; - auch den 
fen jie mandjmal an gewijje Dinge, die ib 
nen dort lieb und wert waren, die fie bier 
entbehren müjjen: aber troßgdem jind fir 
entichloffen bier zu bleiben, denn dies 

Land tt ihnen doch mehr geworden, ala 
jenes Vaterland, von dem jie Abichied io 
nommen haben, und die zeitiwetlig aufit: 
gende Sehnfucht oder die Erinnerung c an 
all die jhönen Dinge und Einrichtungen 
dort fünnen ihnen feinen Erjat bieten fiir 
das, was jie bier gefunden baben. Da 
rum trachten ie darnach, Jobald als mög 
lich hier ein volles Birrgerrecht zu erlangen 
und fehren ihren Sinn immer mehr diefem 
Lande zu, bis die Erinnerungen an das 
alte Baterland mehr umd mehr erbleichen 
und das neue ihr Denken und Trachte: 
ganz in Anspruch ninmmt. Mehr noch 
als joldde bier Eingewanderte jollen Die 
Chriften jich von der Welt loslöjen md 
immer völliger beherricht werden von den 
Forderungen, Bedürfniilen und Worteilen 
de3 neuen Lebens in Chrito. 

— Die ganze jogenannte Ehriftende! 
joweit es fich nicht um den fchlafenden Teil 
derjelben handelt, bat jich zum Kampf ae 
rititet, die wenigen wahren Nachfolger Je 
ju zu befampfen. Die Art des Mınafes 
it dverjchieden. Einige fommten frei mt 
dem Bekenntnis ihrer Seanerichaft hervor 
andere dagegen bandeln verjteckt und 
trügerifch. Es gilt alfo nicht nur zu färıy 
fen, fondern Flug und wachjlam zu Fein, 
den Feind mit den rechten Waffen und von 
der richtigen Seite anzugreifen. Wit umd 
Entjichlofienbeit ind imerläßliche Bedin 
gung zum Erfolg. Als die Ssracliten zur 
Seit des Priejters Eli umd jeiner 
die Bundeslade ins Lager braten, um 
durch ihre Anwejenbeit den Sieg iiber de 
Bhilifter zu gewinnen, und als die Bil’ 
ter von diefer Tatjache Kenntnis erbiel 
ten, erjchrafen fie, aber fie rafften Nic si 
größerer Entjchlofjenbeit auf und ford 
ten einander auf: „So jeid mm netroit 
und Männer, daß ihr nicht dienen mitiiet 
den Ebräern, wie fie euch gedienet haben. 
Seid Männer und jtreitet!” — So fpra- 
chen Heiden angelichts der Gefahr, in zeit 
liche Knechtichaft zu geraten; »ieler Ge 
fahr vorzubeugen, waren fie entichlofjen, 
ihr Leben auf’s Spiel zu jeßen. Sie ha: 
ten feine Musficht auf Hilfe; Sogar der 
Gedanke an ihre Götter gab ihnen Feine 
Hoffnung, da fie deren Macht gegenüber 
den mächtigen „Göttern“ Israels nicht eit- 
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mal in Betracht ziehen. Wir haben aber 
den mächtigen Arm Sehovabs zu unferm 
Beiltand, wenn wir wirklich auf feiner 
Seite und in feinem Dienjt jtreiten; jolf 
ten wir dann dennoch mutlos werden um) 
ven Kampf aufgeben? Nein, aber wir 
miiffen uns bom Herrn jelber Gewilzheit 
geben lafjen, ob wir mit ihm oder auf eige- 
ne Rech mung in den a sieben. 


rei wollen ı wir alle jein, binden ung 

aber immer wieder an Menschen und Din 
ge, und verfaufen ein Stück unfrer natiır 
lichen Freiheit nad) dem andern, bis zu 
leßt unjere Gebundenheit jede freie We 
tätigung unjers Willens aufbebt. Uın ein 
freies Xeben führen zu fönnen wurden 
Negierungsjpfteme verworfen und andere 
eingeführt. ES stellte fich aber jchon bei 
dem eriten Gedanken daran beraus, dal 
e5 ohne Beihräanfung der I en 
sreibeit nicht gehen fönne, dab auch bier 
gewile Grenzen gezogen md ee tat 
werden mitten. Mit der Zeit, nach Ein 
fihrung des neuen Syitems wurde es not 
wendig, die anfangs fejtgelegten Grenzen 
enger zu zteben, und auf manchen Stellen 
wurden fie jo enge, dab freiheitlich gqefinn 
te Bürger an den Grenzen zu rittteln an 
fingen, und überhaupt das neue Spiten 
an Beliebtheit verlor. Alles Fliefen wiil 
nicht den geitellten Anforderungen entipre 
chen, und man jehlägt Erjegen diejes dur 
ein neueres Syitem vor. Doc alle Sy 
jteme, die zum VBorfchlag fommen, haben 
das an jich, da vollitändige perfönliche 
‚reibeit iiberhaupt nicht oder wenigitens 
der Dehrbeit nicht durch fie gewährt wird 
Sie verjprechen ziwar viel, aber bei nü 
berem Zufeben findet man in ihnen die 
ler der früheren Spfteme in anderer 
zorm wieder. Much der Bolichewismus 
fann den Menfchen nicht geben was er ver 
jprochen und noch viel weniger, was viele 
von ihm gehofft haben. Seiner jollte Not 
leiden müffen; alle wiirden ihr veichliches 
Teil haben an den für Alle ausreichenden 
Mitteln, und weil alle arbeiten mwitrden, 
war e8 Jicher, dal die Arbeitsitunden bar: 
firrzt und die Yajt fir den Einzelnen be 
deutend verringert werden würde Sy 
hoffte umd .verjprah man eine alitkliche 
Yufunft, wo jeder gern feine Mufgabe er: 
füllen, und niemand von oben herab den 
friedlichen Arbeiter drücken werde, Es hat 
ji) aber berausgeitellt, das ein erniter 
Mangel an folchen friedlichen Arbeitern 
it, Die in der gewitnjchten Were ihre Muf- 
gabe gern erfüllen, wogegen fi aber jchon 
das Beltreben bemerfbar macht, von oben 
berab einen empfindlichen Druk auszuüben 
auf diejenigen, von denen das Tragen der 
Lait verlangt wird. Man fteht, dab auf) 
diefes MEREPE, in den Augen derer, die 
vom „Tragen des Noches“ nichts willen 
wollen, das vollfommenite Negierungsiv- 
item in zwei Sauptflafjen zerfällt, nämlich) 
in Negierende und Negierte, und es wird 
auch nie anders werden, jolange die Wolt 
itehbt. Kein Negierungsiyitem oder Ver- 
waltungsioften bilft dagegen, wenngleich 
das eine dem andern vorzuziehen it. Viel 
wichtiger aber als das Syitem ift die Art 
und Weile vie das Shpitem in Anwendung 
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gebracht wird. E3 hängt von dem Charaf- 
ter des oder der damit Beauftragten un) 
von dem guten Willen der Regierten ad, 
ob das Joch janft oder hart it. Wir foll 
ten darum feinen Anfjtog daran nehmen, 
wenn wir in der Nachfolge Ehrijti aufge 
fordert werden, das och zu tragen, uns 
gewijjen Vorjchriften zu unterwerfen, uns 
dem Nüächiten anzupafjen, und dem Werf 
des Herrn Opfer zu bringen; es fommt 
niemand ohne Opfer zu bringen durch die 
Welt, obwohl jolche Opfer im allgememen 
nur einen zeitliden Wert, die um Chrifti 
willen gebrachten aber ewigen Wert haben. 


Ans Mennonitiscren reifen. 

Chinoof, Montana, den 20. Mai. Xie 
ber Br. Wiens! Bitte jei jo gut und jchicfe 
mir die Rundichau nah Seattle Wafhiny- 
ton. Die Adrefje ijt wie folgt: Xonder Str. 
17, Aven Str. WR. 2608. Bitte dies auf: 
zunehmen, jo daß ein jeder, der an mic) 
ichreiben will, es jich merfen möge. Aud) 
du, Bruder B. BP. Wedel, California, bit- 
te, beiuche mich init einem Fleinen Schrei 
ben. Bitte. Gruß an alle Xejer, W. 9. 
Koop. 

St. Vital, Man., 10 5tb Mpe., den 17. 
Mai. An den I. Editor und Rundihaule 
jer. Sch nehme an, daß viele von unfern 
Verwandten und Freunden diefe Zeitung 
lefjen. So möchte ich einen jeden grüßen, 
den es interejjiert, mit dem 91. Pjaln ®. 
I und 2. Gejund find wir alle, wofür 
wir nicht genug danfen fonnen. Es heißt 
wer da weil; Gutes zu tun und tut es nicht, 
dem ift es Siinde. D wie viel tun Wir 
dann verfäaumen. Wollen uns doch bej 
jern, mögen wir doch in allen Dingen recht 
einfältig jein, um dem lieben Gott zu ge: 
fallen. — Das Wetter it Schon, es ijt bald 
alles grün. Eure Euch liebende Sjaaf umd 
Elijabeth Yöwens. 





Aberdeen, Sasf., den 20. Mai. Wer: 
ter Editor! Einen Gruß an alle zuvor. 
Die Rundihau und den Sugendfreund Ir- 
jen wir wieder. Das war jo wie ich auch 
ihon von andern gelejen habe, eine Zeit- 
lang fan Beides nicht, aber jegt jchon lan- 
ge genug, daß wir jchon hätten jollen er: 
neuern. Aber bis jeßt ift e8 nicht geiwor- 
den. Seßt haben wir Kartoffeln verfauit 
zu $2.50 das Bufchel, und befommen be- 
ben von 21% Säde Ausjaat 128 Süde. 
Aber die andre Ernte war Hein. Weizen 
3 Buichel vom Ader. Aber, Gott jei Dant, 
wir haben Vieh und alles gut durch den 
Winter befommen, jett haben wir den 
Beizen in der Erde und zu Hafer pflügen 
wir. Gruß an alle Gejchwijter und Freun- 
de in Manitoba von Nacob und Anna 
Buhler. 


Magenfranfheit. — Antwort. 


Newton, Ranjas, den 19. Mai. 
Br. Editor! ch habe die Liebe Rundichau 
durchgelefen und finde immer jo viel Gu- 
tes darin, aber aud) viel Trauriges. Ueber 
den einen Fall möchte ich nıım meine Erfab- 
tung geben, weil der liebe Bruder Zacob 





Lieber - 
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Martens, DOsler, Sasf., Bor 26, die Leler 
bittet um Rat für Magenfrankheit. IH 
war früher mit großer Magenfranfheit 
behaftet, ich fonnte fein Kraut oder gmie 
bein ejjen, abjolut nichts, was nicht jehr 
weich gefocdht war. Sch mußte mich oft 
auf den Rüden legen, jo da die Brust 
hoch war, und fam zu dem Glauben, daß 
ich Magentrebs hatte. Dann befam ic) 
den Nat, die Schalen von Hühnereiern zu 
ejfen. Ich legte fie in den Badofen umd 
vötete fie und jtampfte fie im Mörfer zient- 
lich Elein, nahm morgens und abends einen 
großen Ehlöffelvoll ein. Sch habe Taujen 
de von Eierjchalen gegejjen, bin aber, Gott 
jei Xob, Dank und Preis, jet gejund, fan 
alles Ejjen und babe feine Schmerzen. 
lleber allem aber möchte ich das Findliche 
Gebet erwähnen. Wiünfjche von Herzen, 
daf; es dir helfen möchte. Gott befohlen. 
Sohn ©. Wiebe. 
917 Zogan Avenue, 





Aus Dentichland. 


KRornmwejthbeim, 21. April 1920. 
Werte Redaktion! Bitte jeien fie jo aut 
und machen folgendes befannt. ob. Ro} 
lowsty, Mitglied der M. B. Gemeinde 5 
findet jich mit feiner Zamilie in Kor:...e. 
beim, Württemberg, Deutjchland. Cie jind 
gefliichtet 1918 im Nov. aus Sir land 
Pin ein Sohn von Peter Kojlowsfy aus 
Einlage, Gouv. Iefaterinoflam. Meine 
Mutter war Tochter Katharina Krauje von 
Franz raufe.aus Kronsweide. Bitte al 
len Bekannten und Verwandten, unfer zu 
gedenken. Haben 1 Sohn 7 Jahre alt und 
1 Tochter 5 Jahre. In der Hoffnung, dal 
meine Bitte gewährt wird, grüßt freund 
lichit, 

S.Roflomsfn. 


Fortjegung von Seite 7. 

Y. Wiens, wurde geboren den 5. Sept. 
1851, in der Kolonie zu Nleefeld, Sitd- 
Rußland. Seine Sugendzeit verlebte er 
in diefem Dorfe. Im Sabre 1873 wurde 
er vom Melt. Bernhard Peters getauft. 
Sm Sahre 1875 fam er mit feinen Eltern 
nad) Amerifa und fiedelte in MePßherjon 
County an, wo er aucd den Nejt feines 
Lebens zugebradht bat. 

Sm Sahre 1877, den 6. Februar, trat 
er mit Zujtina Klaffen in den Ehejtand 
Mit diefer feiner erjten Gattin hat er 10 
Sabre, 10 Monate und einen Taa im Ehe- 
ftand gelebt. Dieje Ehe wurde gejegnet 
mit jechs Kindern, wovon ihm fchon drei 
boran gegangen find. Sm Nahre 1888, 
den 29. Mai, ijt er zum zweiten Mal in 
den Ehejtand getreten mit mır, Marta 
Thieffen. Habe aljo zufammen mit ihm 
gelebt 31 Sabre, 11 Monate und 15 Tage. 
Diefe Ehe wurde mit jieben Kindern gefeg: 
net, wovon zwei gejtorben jind, und bon 
feinen 18 Großfindern find 7 geitorben. 
Alfo find ihm 5 Kinder und 7 Großfinder 
borangegangen in die ewige Ruhe, wo fie 
feiner erwarten. 

Etwa 12 Jahre ijt er tätig gewejen al3 


Sonntagjhularbeiter. Im Sabre 1902 
den 5. Juni wurde er von der Gemeinde 
als LZehrer am Wort des Herrn gewählt. 
Sn jelben Sahr, den 2. November, wurde 
er von Velt. Corn. M. Wall in diejes Amt 
eingeführt, welches er mit Beten und ern- 
Item Vornehmen übernahm. Den 1. Mai 
1914 hielt er jeine legte Predigt auf Br. 
oh. Plett3 Begräbnis. Den 3. Mai des- 
jelbigen Sahres wurde er vom Schlag ge- 
rührt. Es wurde aber bejjer, jo daß wir 
desjelbigen Jahres no eine Reife nach 
dem Weiten (Oregon) antreten durften, 
welche ihm auc) jehr wohltuend war. Wir 
juchten aud) ärztliche Hilfe, doch mit wenig 
Erfolg. Aber wir bandelten nad) Nafobi 
und fanden beim Arzt aller Aerzte bejon- 
dere Zuflucht, jo da er jagen Fonnte: Jch 
vergejje was dahinten ift, und jtredle mich 
nad) dem vorgeftreeten Ziele, und fich ganz 
getrojt ir des Herrn Arme legen fonnt?. 
Zwei Scöie zurüd wurde er zum zweiten 
Wal mom Sl’ eetroffen, dab er jozuja- 
gen G.ii.c, lvac ia jeine Kräfte ihm ver- 
jagten. Den 23. April diejes Jahres ver- 
lor er jeine Sprade. Die legten zwei 
Tage waren noch befonders jchwer für ihn. 
im 14. Mai ein Viertel vor zwei Uhr 
nacıts jihlirg jeine Scheidejtunde, wo Pr 
von Diefen Vilgerlan‘e in die jelige Hei- 
mat, die jeiner iomiete, hinüber gig. 

Imnjer Vater it al,o alt geworden 68 
vebhie, 8 Donate und I Tage. Wir gör- 
nen ihm die Ruhe und leben in der Hoff- 
nung eines ewigen Wiederfehens. — Die 
trauernde Gattin und Rinder, und ein leib- 
liher Bruder und eine leiblihe Schweiter, 
welche auch beide hier zugegen find. 

Am Grabe jprad) Br. David Görz von 
Hillsboro noch etliche Worte iiber 1. Theif. 
4, 13—18 und betete. Der Chor fang 
während die Leiche in das Grab janf, 

Es war no eine große Anzahl zum 
Trauerhaufe gefommen, um mit einem ge- 
meinjchaftlihen Mal bedient zu werden. 
sm Namen der Familie, 

Sohn 8 Paul. 

Den 1. Pringittag foll in der Horf- 
nungsau-Öemeinde Tauffejt fein, und den 
zweiten Pfingjttag in unferer Gemeinde. 
Es jind bei uns 1 Süngling und 10 Jung- 
frauen. 

Es wird gewiünjht, daB der VBor-. 
mwärts und der Evangelifationsbo- 


te diefen Bericht Fopieren möchten. 





Nebraska. 





Henderson, Nebraska, den 17. Mai. 
Dennod) bleibe ich jtets an dir; denn bu 
hältit mich bei meiner rechten Hand. Pfalın 
73, 23. 

Wie es mir ging, als ich die Rundichau 
No. 17, Seite, den Auffag von Bruder 
Heinrih Nempel, Steinbah, Manitoba, 
las: Kann ein wahrhaft Gläubiger oder 
ein Rind Gottes verloren gehen? E3 war, 
al3 wenn mir ein Stein nad) dem andern 
unter die Füße wmeggenommen wurde, bi3 
ich feinen Halt mehr hatte. Das fchlinm- 
ite jchien zu fein, dah der Mann durd) fol- 
che Predigt irregeführt wurde. Wie jol- 
ches ijt weiß der, der ähnlid; ift aufs Glat- 
te gefommen, bis ich ging ins Heiligtum. 
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Dann wurde es wieder licht. Gott jei 2oh 
und Danf! jegt will ich nicht widerjprechen, 
au nichts über die Schriftitelen jagen 
(denn wer bin ich), die waren nach beiden 
Seiten hin gut genug beleuchtet, nur fra 
gen möchte ich: Sit das eine wahre Befeb- 
rung, wenn, iwie der Mann vom Seren ab 
fommt und dann den jo jehr lerht zu fin 
denden Weg nicht mehr zuriickfindet? oder 
das, wenn ich nur nicht verloren gebe, dann 
will ich auch jchon im Finjtern bleiben? 
Das hört ji) heute aus vielen Gebeter 
und YAusipraden jo heraus laß nich 
nicht verloren geben. Oder ijt da eine wah 
re Befehrung, wenn ein befehrter Sing 
ling ein unbefehrtes Mädchen heiratet, 
oder umgekehrt, in der Einbildung, ich 
werde jie zum Herrn führen? Es fonmt 
mir noch der Sojeph jo nahe. Hätte der 
bei jich gedacht: Weib, dein Angedot gefällt 
mir, nur wenn ich dann nicht verloren 
ginge, der wäre Jicher in die Verjuchung 
gefallen, aber was jagt er: Wie jollte ic) 
denn nun ein jolch gro Uebel tun und wi 
der Gott jündigen? 1Moje 39, 9 md 
Nehemia 6, 11. Sollte ein folder Wann 
wie ich bin, jolcdes tun? oder der Daniel, 
dejien Stand wir jo jchön bejirgen (En. 
Lieberbuch No. 69). ch denfe jolches fin) 
Männer in der Hand Gottes, oder deren 
Namen im Buch des Xebens gejchrieben 
jind. Solc; finden wir viele, bejonders in 
Neuen Tejtanıent. 

Sch Ichliege, ein unnüger Knecht; ich ha 
be nur getan, was mir befohlen ift. 

Peter Duiring. 


Tanadı. 
Manitoba. 


Rojenfeld, Wanitoba, den 15. Mar. 
lieber Bruder Wiens! Noch it wohl ein 
jeder Sarmer emfjig begriffen, jeinen Acer 
zu bejtellen. Das Getreide welches zu 
fang gejäüt wurde, jtebt jchon im fippigen 
Grin, die Baume und die Wiejen jebhen 
prächtig aus in ihrem grünen Gewand. 

Fährt man dann jo durch die Felder, 
dann jagt man jich: „Herr, wie find deine 
Wunder jo groß.” So fuhren wir fürz: 
lih, da wir die Gelegenheit hatten per 
Auto mit, Johann D. Hlaffens mit, nach 
unfern Gejchwijtern Abram Wienjen, paf- 
jierten Städte und Dörfer, Es war ein- 
fach eine berrliche Fahrt. Wir erwarten 
jeßt unjere Gejchwijter David Neufelds, 
Kronstal, als Säfte aufzunehmen, denn fie 
werden doch ihr Verjprechen einlöjern wol- 
len. 

Ich las joeben von meinem werten 
fol A. A. Töws, Dinuba, Cal., einen Ar- 
tifel in der Rundichau. Sonderbar Hat 
der Herr Sie noch einmal gejund gemact. 
Bei dem Herrn iit fein Ding unmöglid). 
Gerne würden wir Euch dort 'mal but 
chen, und will’s Gott, jo joll es auch noch 
geicheben über furz oder lang. 

Meine Vetter Mbr. 2. und David Tome 
find noch immer auf ihren Pojten als Xeb- 
rer. Abram jcheint ein geborner Lehrer 


D- 


zu jein, denn er meinte in jeiner Schluf- 
rede zu meinen lieben Schülern, als or 
meine Schule bejuchte: 


Er habe jegt jhor 
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22 Sahre diefe Schularbeit getan, und er 
wiünjche, Gott jchenfte ihm die Gnade ’r 
diejer Arbeit jein Leben bejchliegen zu dir 
fen, ja in der Schule zu jterben. — Es tft 
das ja auch eine jehr wichtige, ja verant- 
wortliche Stellung, denn das von den EI 
tern ihm andertraute Kind wie leicht 
faın der Lehrer dem Sinde eine faljche 
Richtung geben durd) jeinen Einfluß in ir 
gend einer Weife. 

Wiinjche den Zehrer zu Grünfarm, Ser 
bert, Sasf., auch einen großen Erfolg und 
viel Wut in der Arbeit. 

Bon Krankheiten oder Sterbefällen !it 
bon bier wohl nichts zu berichten. 

Dit viel Seufzen u. Beben denfen wir: 
„Wann und wie wird unjer altes Bater 
land Rußland, wo wir bier als Wen 
noniten in Amerifa wohl alle no Ber 
wandte, ja Eltern und Gejchwijter haben, 
zur Nube kommen? 

Wit Gruß, 

8.8. TZöms. 


Manitoba, 





Morden, Manitoba, den 17. Mea!. 
Lieber Freund Wiens! Gruß der Liebe 


zuvor! Da Freund Heinrich Sanzen letter 
Sonntag mic jo dringend auffoıderte, mit 
ihm zujfammen die Fatholiiche Kirche zu 
bejuchen, jo entichlojjfen wir uns binzug? 
ben, um auch dort zu jeben, wie Gottes 
Wort verfindet wirrde. Muher etlichen 
anmwejenden Kindern waren wir die erjten, 
die das Gotteshaus betraten. Uns begrit; 
te ein mit einer jcehwarzen Kappe bedeckter 
Briejter. Er frug uns nad unferen Na 
men, welche wir ihm bereitwillig nannten. 
Soviel ich beobadhten Fonnte, erteilte er 
den paar anmwejenden Rindern Ynterricht, 
und zwar jchien es mir, fie wurden aus 
einem Katehismus in engliiher Sprade 
unterrichtet. Bald nachdem der Inter 
richt beendet, erjchienen große Leute m 
der Kirche, fait jeder Eintretende gab mit 
jeiner Hand einem an der rechten Seite der 
Tür angemalten Kreuze einen Sandjtreid) 
und verneigte ich ziemlich jchieflich, was 
wohl eim EintrittsSebet bedeuten mochte. 
Da ich) noch nie in meinem Leben eine rö 
mijch Fatholiiche Kirche betreten hatte, war 
folches mir etwas Neues. Nachdem eine 
ziemliche Anzahl Leute eingetreten war, 
und der Unterricht mit den Kleinen be- 
endet war, räucherte der fath. Geiftliche 
nit einem Näuchergefäh die ganze Kirche. 

Unterdejjen fanden ich hinter der Nir- 
chenorgel (eigentlih ein FZuhbarmoniunt, 
müßte man jagen) ein männlicher Sänger 
und eine Sängerin ein und begannen einen 
ziemlich Schönen Gejang, natürlich alles in 
Engliih. Der Inhalt, jo viel ich verite 
ben fonnte, bejtand meistens aus: „Amen“ 
oder auch: „Bott erbarmte jich iiber ung als 
Sünder.“ — Fat jedesmal nach) dem Mod 
jingen eines Liedes fleidete jich der Orts- 
priejter um. Hinten auf den Nitdfen ar- 
hängt, trug er eine Leinwand-Talar, 
buntgewirft aus Leinwand, bineingejtickt 
und großpunftiert ein großes jchwarzes 
Kreuz. Das Näuchern mit dem Rauch: 
werfe geihab oft. Uns erinnert jolches 
unwillfürli an die alten mojarschen Zei- 


2. Juni. 


Ob diejfe Kirche nad) an den alten 
jüdischen Yormeln fejthält? es jcheint ge- 
rade jo. Auch erinnere ich mich no 
einen Gottesdienjt in der griehijch Kath. 
Kirche (früher einmal) in Eharfow geile 
ben zu haben, doch mıud ich bemirfen: Der 
Sejang war da viel, unendlich viel jchö 
ner und mannigfaltiger; Dieje fangen ia 
fajt immer in den verjchiedensten Nefrainen 
weg: „®ojpadi pomiluj“ (Herr, erbarme 
dich unjer). Für das Obr, joweit in der 
Betrachtung des formellen Gottesdien 
tes ein teatraliiches Bihnenstiik fait vr 
ten Ranges, doch für die jchinachtende 
Seele ein wunvollfommenes Schaujpiel, 
welches in feinem Wahe den Forderungen 
einer Seele entgegenfommt. Nıum begann 
eigentlich erjt das richtige Weejfenlefen mit 
jeinen endlojen Rythmen und Bhrajen. 

Vieles gejchieht wohl in der lateinischen 
Spracde, denn wir fönnen das Englische 
veritehen, aber nicht3 vom Xateinifchen. 

Einmal verjtand ich eigentlich genau 
einen richtigen Inhalt heraus und zwar: 
„Was ihr meinen Vater bittet, das joll 
euch gegeben werden.” 

Kun ja, auch der fath. Glaube hat jeirıe 
tiefen Lehren, aber wer fan diejes alles 
fajjen! Sem Wunder, wenn der große Na 
formator Zuther aus diejer goldenen im 
baltlofen Schale ji hat berausgerifjen. 
Sshn trieb eS zu dem großen Fels hin, zu 
dem Edjtein an dem die Fath. Srircje wohl 
flott heruntgejegelt ijt. 

Mit der Zeit, da es Hochamt war, teil 
te der Briejter das 5. Abendinahl aus. 
Eigentlich nahmen es nur drei weibliche 
Berjonen, eine erwachiene und zwei ju 
gendliche. Er teilte diejen das Brot, aber 
den Wein im Selche trank er allein aus. 

Db jo etwas auch jehriftlich it? DO Die 
je arme, verblendete, irregehende Briejter 
ichaft! WBlöglich wird ein neuer Abjchnitt 
im Bortrage vom ©eiftlichen augefangen. 
D man Ffönnte noch vieles hierüber jchret- 
ben. Sch denfe, einmal wurde auch don 
der ganzen Berfammlung der Nojenfranz 


ten. 


gebetet. ns beiden aber war e3 unver 
jtandli. Oben über der Orgel (Harnıy- 


nium) jtand ein „Heiliger“ der Schweigen) 
der Einfalt, dem Spiel des Prisfters zu 
ihaute. An den Wänden berimm bängen 
die Hauptbilder aus Chriiti XLeidenszeit. 
Ziemlich melancholifch, tieftraurig wurden 
auch zum Schluß noch etliche Dustte hinter 
dem Spielorgan gejungen. 

Gott jei Dank, dab wir bejjere Gotter- 
dienjte fennen. 

Dein Freund, 

B. 9 Penner. 





Sasfatdhhewan. 


Sasfatchewan, den 18. 


Sepburn, 


Mai. Werter Editor und Lejer der Nıımd 
Ihau! Ein Gruß der Liebe zuvor. Sch 


will verjuchen, einen furzen Bericht von 
bier einzujenden. Die Witterung it die 
jes Sahr doch ganz anders als voriges 
Sahr. Seit dem 27. April find wir Far- 
mer fleißig an der Arbeit. Einige haben 
Ihon mit der Saatzeit beendigt, andere 
haben noch viel zu jüen. Der erjtgejäte 
Weizen ift jchön grün. Das Getreide geht 
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jehr bald auf und wächjit jeher jchnell. Die 
Erde war vom Schnee jhon durchnaht und 
das warme Wetter macht alles bald ber 
vorfonmen. Mich die Bäume, die noch in 
fahl dajtanden, haben in ein paar Tagen 
ein jchönes grünes Kleid befommen, daB 
man jtaunen mul, wie alles jo jchnell gebt. 
Wenn man jeßt zuriick denft an den bie 
len Schnee und an den langen Winter md 
jetzt alles jo Ihon grim ift, jo fühlt mm 
als wenn es nur ein Traum gewejen 1 
Es bat legte Nacht und auch heute den gan 
zen Tag iiber jehr geregnet, Bott jei Dont! 
Wir boffen und vertrauen dem bi: 
schen Bater, dal; er uns Ddiejes Jahr Tegiien 
wird und ums eine reiche Ernte jchenfen 
wird. 

Wir erwarten zu Bfingjten einen je 
gensreichen Tag. Die Rojthern rc 
dungsichule will in unferem VBerjanmm 
lungshauje ein Brogramm abhalten. 
fie uns bringen werden, wijjen wir nicht, 
aber wir erwarten einen großen Segen. 
Auch find wir zum jelben Tag eingeladen 
zur Hochzeit unjers Lehrers Abr. Nicher* 
mit Matilda Schulg. Nur jchade, dah wir 
nicht alles mitmachen können. Wir wiin 
ichen ihnen Gottes Segen. Injere Ka 
barstochter Chrijtina Pilatus hat jic auc 
füirzlicd) verheiratet mit Seinric) Seide, 
aber von der Hochzeit find wir wenig time 
geivorden, denn fie fuhren nad) Sasfetoon 
und ließen die Traubandlung dort vollzte 
hen. Nun wir winjchen auc ihnen ein 
glückliches Leben. 

Unfer Neffe und Nachbar Sohn B. Arie 
jen, der beinahe den ganzen Winter Franf 
gewejen ijt, ijt jet wieder joweit berae 
itellt, daß er feine Arbeit jo tun fann,. Yei 
unjerm Better Abr. B. Thiejjens 1jt den 
13. 8. M. ein jtrammer Sunge eingefehr: 
Wir wiinjch en ihnen viel Glück, denn Dir 

eriten zwei Ninder jind ihnen gejtorben 
Der Sejundheitszuftand ilt, jo viel ic) 
weiß, gut. Noch einen Gruß bejonders m 
alle unsre Freunde im Siden. Wir jind 
alle jchön gejund und wirnjchen Euch da: 
jelbe. Auch unjre alte liebe Mutter ;* 
noch immer jchön gelund. Scliehe mit 
einem Gruß an alle Xefer, 

David 


Rt. rc 
KALT: 


Scumor. 





Ans dem Leben der Chortiger-Mennonitea 
während der Kriegs- und 
Nevolutionszeit. 


Bon 3. G. Ewert. 


Hortjegung. 

Dweds Aufrechterbaltung der Ordnung 
und zweds Vertiefung der Revolution 
wurde in den Städten und in den größe 
ren Dörfern eine „Rote Garde“ gebildet. 
Sn Ehortita zäblte diefe 50 bis 60 Mann, 
an deren Spike ein Matroje jtand. Die 
Rote Garde jollte dent Somjet untergeord 
net jein. (&emeint ijt bier natürlich nicht 
die Sowjet-Negierung des Lenin von Wlox 
fau, jondern die von Charfow, jpäter in 
Kijew, unter der Leitung des ufrarniichen 
KRommumniiten Nafowifn, da ja Chortig ıınd 
das ganze Gub. Tefaterinojlam zur WM’ 
raine gehörte. — 3. ©. €.) 


itlennonitifche Bundfchau 


Befonders jchiver wurde unsre Lage, als 
die deutjchen Truppen inmmmer näher rirf 
ten. Die im Sanıpfe gejchlagenen Bol 
ihewifi zogen in größeren Saufen pliti 
dernd dem Djten zu. Ganze Dörfer find 
jo ausgebrannt und jolche, die ich nicht 
durch die Flucht gerettet hatten, waren in 
Lebensgefahr. Im Chortiger Gebiet ftrd 
meines Willens nur vier junge Männer 
erichojjen und eine Jrau mißbandelt wor 
den. Dejto mehr aber ift genommen vor 
den au Geld, Gejichirr, Schinken, Brot und 
dergleichen mehr. Min jchlechtejten it es 
den deutichen Gutsbeligern ergangen. Sbre 
prächtigen, wohleingerichteten Gitter jind 
aus geraubt; Vieh, Mekergerätichaft, baus 
liches Snventar wurde ihnen > 
men. Wenn man noch in Betracht zieht, da? 
das Yand der Butsbefiger unter Die rul- 
iihen Bauern verteilt wurde, jo wird 
man den ihnen zugefügten Schaden auf 
viele Millionen Nubel abjiehäten Fonnen. 
Die Gutsbefiter felbjt waren jantlich in 
die Städte und gröbern Dörfer geflohen. 

Sur Kennzeichnung der Woljchewiiten 
berrichaft erzähle ich foıgenden 
Kolonie Einlage am Dniepr wurde haut! 
von Banden aus dem  mabegelegenen 
Städtchen Mlerandrowjf beimgejucht.Eine 
Abends formt auch ein Fleiner Trudp 
ter Sardilten herauf, deren Anfiihver 
Deuticher, Nobert Meier, war. St nal 
men Mbjteigequartier tin Haufe d .D 
lenbefisers ®. Martens. Diejer batie 
schon lange vorber mit jener Samilie Ein 
lage verlalfen; mur fein Schwiegerjobit, 
Lehrer I. Wiens, war zuriick geblieber 
Der Anführer verlangt von Wiens Die 
Auslieferung der Waffen umd Geld (der 
Mitblenbefiger hatte namlich mit die ibm 
aufgelegte Kontribution entrichtet). ALS 
Wiens erklärte, dal; er Lehrer fer und wo 
der Waffen noch Geld babe, Ichlaa man 
ihm auf den Arm mit dem Seitengewehr 
und beftehblt ihm mitzufommen. Der Fitb 
rer trieb ibn ins eisfalte Waller und fin 
Digte ibm an, dal er auf ihn Ichießen wer- 
de: wenn er ibn treffe, jo jer es Wiens’ 
Schicjal gewejen zu fterben; wenn nicht, 
jo fönne er frei nach) Haufe geben. Zum 
Sfitck traf die Kurgel nicht! 

Srol war die Freude, als die deutjchen 
Truppen uns aus diefer jchrelichen Yage 
erretteten. WUeberrafcht waren dieje itber 
das Stick unmverfälichten Deutichtums, das 
fie bier in den Weiten Steppen der 11f 
raine dvorfanden. Wir baben uns nad) 
Kräften bemübt, ihnen unsre Freude und 
unfern Dank zum Musdruck zu bringen, 
und fie haben fich bei uns wohl gefühlt 

5. €. 
Natürlich it es dieien 
Schwergeprüften nicht im geringiten zu 
verdenfen, das; fie die Deutjchen mit jolcher 
Ssreudigfeit aufnahmen. Wer hätte es nicht 
unter jolchen Umijtänden ebenjo gemacht, 
wenn man auf einen Sieg Deutjchlands 
rechnete? Aber immerbin ift es bemer- 
fenswert, da; Ddiejelben Mennoniten, die 
während des Srieges nicht als Deutjche, 
fondern als Holländer betrachtet werden 
wollten, jetzt mit Begeifterung das Deutic)- 
tim in Anfpruch nehmen! Auch wir bier 
in Amerifa haben viel zu lernen von der 


(«9 
Li. ic 


(Anmerkung: 


11. 


verhängnisdollen Xage, ın welcher jich uns 
te Brüder in der ruf tichen Revolution bo 
funden baben. Dah die auf Gottvertrau 
en gegrimdete Wehrlojigfeit auch unter 
jolden VBerbältnifjen der bejte Weg tt, 
das werden auch die weiteren Schiekjale der 
Mennoniten in Nuland zeigen, vie fie in 
den folgen Nachrichten gejchildert werde, 
3.6. €.) 


Sortiegung folgt. 


NKenere Meldungen denten anf die Ans 
wanderung der Mennoniten mac) Zid 
Amerifa anitatt nadı dem Stonte 
Weiiliifippt. 


Aus dem „Nordweiten‘ 


Seit es befannt a worden Hit, dab ein 


Zeil unjer > Mennoniten beabiichtigt, das 
Land zit i, bveröffen > yi unfere 
engliche: hSter täglich neue Plä 
ne, ı niten naeh en:- 
wor'en nd auszuführen im Sinne haben. 
je die „esree 
Sic #" Weitte der bor Woche aus 
ı Bonlee folgendes berichten 
t iN ı im 
Bervnduig wit ber AR vr Der 
N Taten den } 
dinch Menicba 
geii.nden. .ziı einem re i 
Staate Mifjijjippi wurde behauptet, das 
der Bouvderneur jenes Staates don den 
Mennoniten nicht angegangen worden sei 


in Verbindung mit ibrer Weberjiedlung 
dorthin. sbr Vertreter hatte heute jedoeh 
eitte Unterredung mit einem Deitalied der 
Abordnung, die nach jenem Staate gelarN 
worden war und er fjagte, fie hätten eime 
längere Unterredung mit dem Gouverneur 
in deijlen Büro gebabt, da er ihnen die 
Bewährung der von ibnen verlangten Vor 
rechte verjprochen ımd ihnen Ddiejes Ver 
jprechen auch Ichriftlich acgeben babe. 

Sie werden jedoch nicht fortziehen, bis 
eine andere Delegation, welche demmäcsit 
nad) dort abgehen wird, weitere Erhebun 
gen angeltellt und weitere Berjicherungen 
erhalten bat, dal; fie völlige Freibeit für 


ihre Schule erbalten ohne Einmischung der 
Pen Weborden. 


Die Herren Julius Wiebe und Nobanr 
Wall, Delegaten der Mennoniten nördlich 
von Sasfatoon, hatten heute in Winnipeg 
eine Unterredung mit einem Vertreter der 
brafilianiichen Regierung und baben jich 
endgültig dazu entichlofjen, dal die Men- 
noniten jenes Dijtriftes nad) Vrafilien 
überjiedeln jollen, wo man die don ihnen 
gewiinjchte volle Freiheit veriprochen hat. 
Beide Herren beabfichtigen, morgen nad 
Sretna zu geben, um dort mit den Ffirch 
lihen Fübrern diejes Diftriftes zufammen 
zutreffen und ihnen von ihrer Abficht und 
bon ihrer Entjcheidung Mitteilung zu ma 
chen. Bon Gretna werden jie Nic) tofort 
nad) New Morf begeben, wo jie einen Ver- 
treter der brajilianiichen Negierung tref- 
fen werden, der bon feiner Regierung die 
Ermädtigung erhalten bat, ein Abfommen 
mit den Mennoniten zu unterzeichnen, 
durch welches ihnen die Gewährung ihrer 
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Wimnjche garantiert wird. Sobald jie im 
Belite der nötigen Dofumente jind, wer 
den jie jofort nad) Haufe zurückkehren, dort 
alle ihre Habe verfaufen und nad) Brafil: 
en abreijen, um jich dort eine neue Herr ot 
zu gründen. 

Welche Wirkung diefe Hank 
auf die Mennoniten in diefem Diitrift ba 
ben wird, ijt jchwer zu jagen, aber es rt 
nicht unwahrjcheinli, day man jich aid) 
bier dazu entichließt, nach Brafilien auszn 
wandern, denn man glaubt, dal; mai te 
im den Vereinigten Staaten troß der Ver 
jprechungen auf die Dauer nicht in Mihe 
lajjen würde. Sn den beiden Provinzen 
zufammten genonmmen bat die alte Kirche 
14,000 "eitglieder einjchließlih der Sin 
der, von denen 5000 in diejem Diitrifte 
leben. 


Die Mitglieder der Kirche in dem jirblich 
bon Swift Current gelegenen Diltrift> ba 
ben noch feine Entjcheidung getroffen, aber 
3 it wahricheinlich, dal die Mebrzabl von 
ihnen dem Beifpiel der anderen folgen 
wird.“ 

„Bibt es einen Bezirk in Manitoba, mo 
andere nicht leben Fönnen, in Rn ioir 
jedoch eine Anftedlung gründen fünne h 
gejondert von der Welt, wo wir ım 
Kinder ungehindert vom Gejeß im 
Glauben unjerer Bäter erziehen fünnen 

Dies ijt der Inhalt einer Frage, welce 
der Manitoba Negierung von den Fin 
rern der Mennoniten im Ddiefer Provinz 
vorgelegt worden Hit. Weil fie jich Durch 
eine Generation an das Wanitobaflima ge 
wöhnt haben, jind viele prominente Plan 
ner unter den Weennoniten unwillig va 
riiber, das; fie fortgeben follen. Sei es mırm 
Miiiiifippi, Nanfas, Mabana, oder Bra 
‘lien, der Gedanke, Canada verlajlen zu 

(len, gefällt ihnen nicht. SSufolgedeije: 
yaben fie, wie heute 
einen lebten 


ungsmeije 


dl 


De 


u 





angefiindigt wird 
Appell an die Manitoba Ro 


gierung gerichtet. 


Der Minifter, dent die Entjcheidung iiber 
dDiefe Frage übergeben worden war, 5b 
nußte die Gelegenheit, um den Vertretern 
der Mennoniten das britiihe Gefeg ar 
zulegen. Er machte fie darauf aufineri 
jan, dab; jogar in den fogenannten Barren 
Zands nördlich von Ebejterfield Inlet ar 
der Hudjon’S Bay das Gejeß aufrecht er 
balten werden mitte, dejjen Webert retuung 
auch dort aeabndet werden wirrde. Zo 
weitgehend die Berugnifje der Manitoba 
Legislatur gingen, jo fönnte diejelbe jedoch 
nicht die Anlegung einer Kolonie innerhalb 
der Grenzen der Provinz geitatten als 
country within a country.“ Es fünnen fitr 
die Mennoniten feine Yanditreeen beijeite 
gejeßt werden, innerbalb welcher lie frei 
von einem oder allen Gejegen der Brovitz 
fein wiirden. 

Die Mennoniten verliegen den Miniiter 


tiefbetrüibt und erflärten, dal; ihre lebte 
Hoffnung vergeblich aewejen jet.  unt 


müßten fie weiterzieben in ein Yand, wo 
jie . ihre Neligion ungebindert aus 
üben und ihre Schulen diejer Reltuion gs 
mäß unterhalten Fönnten.“ 


Böfe Ge- 


Rajjet euch nicht ber führen, 
ihmwäte verderben gute Sitten. 





ilennonitifche Bundfchan 


Nteifebridyt von Gerhard Ens. 


Nojthern, Sasf., den 17. Mai. 
Ohne Zweifel wird jchon ein mancher Le 
jer Diejes werten Blattes nach einem flei 
nen Bericht don meinen Weijefameraden, 
Sohn B. Epp, Eharles Stack oder aud) von 
mir in der „Nundjchau” oder im „Bor 
wäarts“ ausgejchaut haben. Auch ich Habe 
nich einigermaßen darauf verlajien, dab 35 
bon meinen gejchehen wiirde, 
denn wir hatten es recht Vielen, bei 


Stollegen 
Doc) 


VelIe iv einfehrten und die wir bejud 
denen wir eintehrten und die wir jucch 
ten, verjprodhen. Da aber bis jet nichts 


wenigitens 
niederzit 


verjuchen, 
aben 


erjchienen, jo will ic) 
meine Eindritcke einigerin 
ichreiben. 

Es war am 29. Dezemer dv. %. als 1 
Benannten und ich verbriiderte: 
um gemeinjchaftlich eine Obierontionselie 
durc) die weitlichen und jiidlichen Staaten 
zu machen, und jomit fuhren wir denn 
am benannten nachdem wir uns don 
den Lieben daheim verabjchiedet, um 11 
Ilyr vormittag ab. Den 50. Dezember be 
juchten wir dann noch in Herbert und am 
sl. ging es los, und famen jchon am Neu 
jahbrsmorgen bei präcdtigen Sonnenauf 
gang in der eriten Gebirgsfette der pract 
vollen fanadiichen Feljenberge bei Banff 
an. 

Hier entfaltete fi) vor unjeren Mugen 
ein herrlicher MUnblik, die prachtvollen Ber 
ge mit ihren weiljbedecdten Hünptern umd 
die Flare, freundlihe Sonne mit ihre 
Licht und den Strahlen der Wärme auf ste 
berabitrablend, und jomit das herrliche 
Banorama verichönend Wan fonnte Fich 
nicht jatt jeben, und je weiter wir fuhren 
deito herrlicher umd prächtiger wurden Die 
Verge und Die Täler wurden tiefer. 
D, wie jehon doch diefer, jo herrliche Peu 
jahrsinorgen, wo einem das Weich des 
in Jolchem 


dle oben 


Tage, 


Seren zu Anfang eines Sabres 
Bilde dargejtellt wird, bejonders wenn 
man Jich dann an den Bergen Sehovahs, 


welche das Gute der Xiebe und ihre Grin 
de, das Wahre des Blaubens darjtellen zu 
Herzen fiihren Fanı, und jontit eine göttli 
che Xebre aus ihnen ziehen fan Und 
nr Fam der Wunfch, dal; doch bald alle 
Menschen und Bölfer die herrliche Xebre in 
ih aufnehmen möchten, die der Herr bom 
Delberg feinen Fingern lehrte. Meatth. 
24. 

Am 2. Januar famen wir in der jchönen 
Stadt Bancouver an. Es war um 10 Er 
morgens; da cs Dort aber jehr neblia 
war, bielten wir uns nicht mebr als etiva 
11% Stunden auf, und fuhren dann mit 
einem EB. NR. Dampfer nach Victoria, 
der aritlhaht Britiich Columbias über 
Die Fahrt von Vancouver bis Victoria 
war, nachdem der Nebel aufgeboben, wırn 
derjchön, die See war glatt wie ein Spiv 
gel, aljo fein Wind und gerade angenehm 
genug, dab wir auf Verded gemütlich pro 
menieren fonnten und uns die jchönen grü 
nen Infeln und Snjelchen, deren es dort 
viele gibt, anzuschauen und fie zu bemwui 
dern. 

sn Victoria angefonmen verliehen wir 
unjere NReijegefährten ISjaac PB. Friejenz, 


2. Juni, 


mit welchen wir von Herbert bis hierher 
sujanmen gefahren, und welche fich nicht 
in Victoria aufhalten wollten, und nah 
men Quartier in einem recht nett und be- 
quem eingerichteten Gajthaus, und den 
nächiten Tag bejahen wir die Scehenswih 
digfeiten diejer jehön eingerichteten, auf der 
snjel Bancouver gelegenen Stadt, unter 
anderm auch das nahe am Hafen gelegerte 
Barliamentsgebäude, eines der moderniten 
SHebäude unjeres Beitalters, welches auf 
viele umd jehr interejjante Gegenjtände in 
jich Ichliegt. Befonderes Interejje fanden 
wir in der Abteilung wo das Mujeum wor, 
wo wir alles mögliche, was Britiih Co- 
lumbia in jeinen gewaltigen Bergen, Ta 
lern umd Seen vorfindet, befichtigen Fonn 
ten, unter Anderm auch die verjchiedenen 
Sögßen, welche die ar Mesa Britiih En 
humbias aus den £olojjalen Baumitäm 
men der Urmwälder diejes Landes darge 
jtellt umd angebetet haben, und e& zum 
Teil auch jegt noch tun. Mich bier fann 
man jteben umd jich wundern, und men 
jollte jtille jtehen und fich fragen, warum 
umd woher fonumt denn alles jolhes? Wa 
ren dieMenjchen in ihrem glücklichen para 
diefiichen Zujtande, wo jie mır vom Baume 
deS Nebens, welcher mitten im Garten 
itand, und welcher den Herrn als emi 
ges Bott darjtellte, geblieben, und bütten 
ie nicht angefangen bon dem Banıme der 
Erfenntnis des Guten und Bolen, welcher 
das Selbitiiche, oder das entgegengejeßt? 
des wahrhaftigen Gottes dariteilte, !n 
hätte eine VBielgötterei, und Jolche Mbgot 
terei, ivie jte es in der Welt nachher war, 
und noch ift, wohl nicht entitehen fonnei:. 
D, möchte doch bald die Zeit erfitllet wer 
den, wo der Herr Sejus Chrijtus als der 
einige Gott, und wo Er als der Erite und 
u: Lette, das A und das D, der Anfang 

nd das Ende, und wo fein Nante wird 
Gi iner jein, anerfannt werden. Sa, dann 
und nur dann erjt fan die arme Menic) 
beit, welche diefen Edftein nicht nur wie 
Die Nuden verworfen, jondern fogar in 
Stitefe zeriprengt haben, glürklich werden, 
und die Xiebe diejes Welterlöfers und Hei 
landes Seju Ehrifti, fann dann in die Her 
zen der Menfchen aufgenommen werden, 
und aus diejem eine wahre Xeaque - of 
Nations gebildet werden, und ein Snabe 
(welcher die reine Umichuld darjtellt), wird 
ie führen und nicht bejchädigt werden 
wenn er feine Sand ins Loch der Otter 
jteeft ufio., wie uns Selatas lehrt. 

Am 4. Januar 1920 um 3 Uhr nachmit 
tag fuhren wir, nachdem wir in der An“ 
rican ISmmigration Office unfere Baptere 
geregelt, welches jo qut wie feine Zeit m 
Anfpruch nabım (auch durften wir nicht ein- 
mal den sogenannten Seadtar bezahlen), 
wieder von bier per Dampfer nach Seattle. 
Wafhinaton. Dort famen wir um etwa 
S Ubr abends an ımd nahmen, nachdem 
wir wie üblich das Zollamt pafftert hatten, 


welches ebenfalls obne die geringiten 
Schwierigkeiten abging, in einem der ge 
raumigen Sotels diejer Grositadt Plat, 


— da e8 aber auch bier, wie in Bancouver, 
furchtbar nebelig war, jo dal; man faum 
iiber die Straße fehen Fonnte, jo entjchlo- 
ben wir uns jchon den näcjiten Tag um 
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Geld in Geflügelzudt 
Raflenehte Zuchttiere und Brut: 
eier, 16 Sorten Xand» und Waffer- 
Geflügel fowte 
Yrnemaidinen P 
und Wufzuchtsapparate, „eibwvailer 
heizung. KLebrreiches, deutliches Yir- 
fular ‚@ie wir umieren Eriolg er 
rtangen ” und Preisiifte frei. 


OAK PARK POULTRY FARM 
Dept. 32 Des Iowa. 





Moines, 





Mittagszeit weiter zu reifen, welches danıı 
aud) zur bejtinumten Zeit mit der Soutl 
Pacific Bahn gejhah, und Fanten anı Tel 


ben Tage um S—9 Uhr abends in Port 


yoyeı7 
yLiii 
, 


land, Oregon an, aber auch bier war 
nod) ungeheuer nebelig, übrigens aber 
Ihön, und nachdem wir eine jchöne Nach! 


hatten und den nächjten NM Ww 
frübjtiickt hatten, telephonierte ich meine 
alten und jehr wohl befannten Sreumd 
Bruder Ijaace Ü. Wel£ und meldete jomtit 
unjer Dajein an. ES dauerte auc wicht 
lange, bis ein großes, jehr bequent e 
richtetes Studebafer Automobile, ge (e ft 
bon diejem freundlichen Jlaac, vor mie 
rem Hotel anbielt und er uns nötige, ein 
zufteigen, welches dann aud, ohne Zöger: 
geichab. 

Viele Sehenswirrdigfeiten wurden um: 
dann den ganzen Wachntittag gezeigt, mın 
war der Nebel mitunter jo dicht, dal man 
doch nicht alles jehen fonnte, was Ddiejer 
liebe Bruder nur jo gerne zu zeigen ber 
fuchte. Smmerhin aber befamen wir den 
Eindrud, da; PBortland eine wunderjchör? 
Stadt iit. Als wir jo den Nachmittag 
durch die Stadt nur teilweife etwas von 
der dortigen Landwirtjchaft, jowie Molke 
reien und Fruchtagärten aejeben hatten 
fuhren wir wieder zu umnferem Sotel, und 
nachdem meine Neijegefährten abgeitiegeı 
fuhr ich noch mit nad) jeinenm 
mic) das freundliche Entgegenfonmen 


rgen 


ruhe 


ner I. Frau und jeines Sohnes eriwvarte 
ten. — 9, trautes Heim! Hier wurde 
noch), nach der Verzehrung eines gebrat: 


nen Huhnes, ein paar Stindchen in aller 
Gemütsrube geplaudert, und dann fuhr 
mich Br. Welf wieder zurück zu meinen Ge 
fellen, mit welchen ic) dann wieder den 
nädjten Tag nad) Salem, der an gg 
bon Oregon, abfuhr. — Nıurch bier jab »$ 
wunderjchön aus, Elarer heiterer Sommen 
jchein begrüßte uns. hier, welcher noch br 
jonders dadurch verjchönert wurde, daf 
wir bier unjeren alten Freund und Bürger 
unjerer Stadt Nojthern, Wilhelm Nempe! 
und jeiner liebevollen Gemahlin, weldye 
aud ihrer Hochzeitsreife (d. b. goldene) 
jich hier bei ihrem Sohne Wilhelm aufbiel 
ten, — antrafen. Mıufs berzlichite aufae 
nommen, blieben wir bier über Nacht, un) 
fuhren am nädjiten Tage mittaas nach der 
Stadt Dallas, wo wir recht viele Verwand 
te und Befannte antrafen. Zuerjt wurden 
wir von Pr. Peter Nedefop in Empfang 
genommen, und nachdem uns Dieter alle 
nötigen und möglichen Aufichlirffe bezialih 
der dortigen Freunden gegeben, wurde Pr. 
David Peters telephoniich von ums benach 
richtigt, welcher dann auch nicht jäumte, 
uns mit feinem „Sedan” abzuholen, md 
uns aufs freundlichite in feinem liebevo! 


Haufe, wo* 


Wennonitifche Bundfchan 


lem Heim zu bewirten jo auch jeine 
Schweitern, dort wohl befannt unter dem 
Namen Beters Stiters, ließen es Wh nicht 
nehmen, uns ihre Gajtfreundjchaft zu be 


zeugen, desgleichen auch Witwe Gerbard 
"raum, Gerhard Nempel, und umie Tr allbe 
fannter und beliebter Freund Seiner 


Schmidsburg, Sas 
Srimder 


Don 
welchem er ver 


- ynidt, welcher 
fatchewan, bon 


var, dorthin gezogen tit, beherbergte uns, 
ivie wir eS von ibm und jeiner lieben ran 
gewohnt waren, aufs freumdlichite. Sa 


viel haben ums dieje lieben Freunde dort 
gezeigt, und gejagt, und, ich fan jagen 
dal mir die Anfiedlung bei Dallas jehr 
qut gefallen bat: die Leute dort Find, Ich 
möchte beinabe jagen alle, fehon eingerich 
tet, und baben großartige ttte 
macht, und was das Ichönite 
jovtel ich vernehnten fonnte, waren alle 
denen ia) in Beritbrumg Fam, mit ibreim 
os zufrieden. „Uns it das Los gefallen 
aufs lieblichite” jagte Maria Beters, eine 
der Schweitern zu mir, und jo jah es auı« 
sortießung folgt. 


mochte freumdftchit die 


sol tier 


bon allem 


Der „VBorwärts“ 
je Zeilen fopieren. 

Ein bedenflicher Irrtum und WBorjas. 
lejen von den Einwohnern Serufo 
lem3 zur Zeit des Bropbeten Sejata, wie 
ie troß aller Heimjuchung, ja jogar Bela 
gerung der Stadt den bedenflichen Srr 
tum begingen und Vorjat fabten: „Zaifet 
ums fen und trinfen, wir iterben doc 
morgen!“ Dbaleich wir gegenwärtiaq un 
ter ganz anderen Berhältnifjen leben, eine 
höhere Kultur bejiten, auf qröhere Riffen 
ihaft, Erfenntnis und Bildung Anfprich 
erheben, jo iit dieler Srundich 
bis auf den heutigen Tag noch für Milfto 
nen ein bedenfliher Borfaß, dem fie 
einem Eifer buldigen und ausfitbren, der 
einer befjeren Sache wert wäre 

Das Pedenfliche bei der Sache Hit zu 
nächit, dal Die Anbänger Diefer Theorte 
den leiblichen Genuß, Bas en jen und Trin 
fen, und was damit in Berbindung fi 
als das hödhite Gut, das größ te Slüc, ala 
einen Yebensberuf betrachten. Der alte 
materialiitiihe Sinn, der nur mit der 
Sinnlichkeit rechnet, Feine größere Lebens 
fragen fennt als: daS werden wir ejjen 
oder trinfen, oder anziehen? verleitet tr 
Menfchen zır bedenflichen ISrrtiimern md 
VBorjäten. 

Der Menich it doch Feine bloße Matertr, 
it doch nicht bloi fir dieie Welt gejchaf 
fen. ann denn der böbere Sntelleft mit 
vergänglicher Speile und Tranf  befrie 
diat werden? it es möglich, den von 
Gott geichaffenen Geiit, der nach feines 
Lebens Ende wieder zu Gott fommen mır), 
mit irdischen Gittern, mit fletichlichen Ge 
nitfien abzufertigen? Gewißlich nicht! Wis 
viel Geld umd Zeit wird aber gegenmwärtia 
diefem ze gewidmet, wie viel Wer 


Wir 


veraltete 


drud, Neid und Mihgunit it damit ber 
fnüpft. Melche Spannung und Entfrem 


dung bat diejes im Gefolge! Die Initigen 
ebenienichen, die Fein Geld jcheuen rd 
mit ihrem Wohlleben prangen, find andern 
nur ein Nergernis und Anjtob; geivejen, ab 
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davon, dab jie jelbjt im höchiten 
Srad Jich unglücklich machen; denn im 
Sinnesgenuß lag noch nie reale Befriedi 
gung es bleibt ein Traum, der wie ein 
Dunst zerfliegt. 

Der nächte bedenkliche Sertum bejteht 
darın, dal; jene Yeute und leider beute nod) 
jo viele die Verwendung und Bıugung der 
obnebin RRREN 1 Lebenszeit blo5 mit „ejlen 
und trinken“ und verwandten Dingen zu 
bringen wollen. Wie tief gefallen ift doc 
der Wenjch, wenn er fein böberes NY al 
fennt, wenn er jeinten nad) dem eigen 
Vicht, dem lebendigen Gott verlangenden 
Seit hindert, jich emporzufchwingen, um 
in der Erforjchung des unbegrenzten &r 
bietes des Getites, den Tiefen der Gottheit 
wabhrbaften Yebensgenuß zu finden! Weil 
Gott Seit it, fann er auch nicht von einem 
materialijtiichen nad Fleiichlicden Genitffen 
blos verlangenden Menjchen erfannt wer 
ven. Wohin aber jolch ein Irrtum führen 
fann, erjiebt man aus der Geichichte vom: 
reichen Wann, der auch im Erdenleben 
nichts höheres Fannte, als alle Tage herr 
lich ni in reude zu leben, und feine 
größere Sorge hatte, als fich alle Tage mit 
Purpur umd föjtlicher Leinwand zu flei 
den. ALS er aber jtarb, litt er grobe Bern; 
fein Wunder auch! Zu Ipät fand er jet 
nen ‚Srrtum aus, er fonnte feinen Yebler 
nicht wieder qut machen; denn nach dein 


gejeben 


Tode tit alles vorbei. Der Menfch erntst 
dort, was er bier gelät bat. Darum jagt 
der Herr ejus nicht umjonit: „Irachtet 


anı eriten nach dein Neich Gottes und jei 
ner Gerechtigkeit!” 

Troß alledem it die Welt nicht Flüger 
geworden, alles jagt dem VBeranitgen nad). 
Man huldigt dem „Sport“, man jpricht 
nur don der Wode, bon feinen Speiien 
und [ujtigen Getränfen. Selbit bis in die 
stirche hinein it das Verlangen nad) mehr 
Interhaltung gedrungen; man bejucht 
eber einen Unterbaltungsabend oder ein 
Stonzert als die Predigt oder Betjtunde. 
OD wie vorfichtig Tollte man fein, damit wir 
uns nicht der Welt aqleich Itellen! 

Einen andern Sertumt, der bedenklich vit, 
jpracdhen jene Yeute aus, wenn fie das 
Sterben auf „morgen“ verlegen. Das ijt 
jo ein rechter Satansbetrug, der immer 
alles wichtige und bedeutfame auf „mor 
gen“ verichiebt. Salomo warnt jchon: 
„NRübnte Dich nicht des morgenden Tages: 
denn du weißt nicht, was heute fich begeben 
mag.“ „Beute, jo ihr meine Stimme hö- 
ret, verjtocket eure Herzen nicht,“ ruft der 


Serr in jeinem Worte, und der Dichter 
jagt jehr richtia: Heut lebjt dir, heut br- 
febre dich: ch’ morgen fommt, fanı’s 


ändern jich. 

Der reiche Mann im Evangelium beging 
den nämlichen alten Febler; er jagte zu 
jeiner Seele: „Sab’ Rube, ib, trinf und 
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habe guten Mut.” Er meinte ohne Zwei 
fel, daS würde lange währen, aber in der 
jelben Nacht, heilt es, wurde jeine Seele 
bon ihm gefordert. Als man einft ein al 
te3 Grab öffnete, war der Totengräber 
nicht wenig erjtaunt, neben dem Ohr de3 
Leihnams ein Stundenglas zu jehen; der 
Sand in demjelben war jchon vor einen 
Sabhrhundert abgelaufen! Wielleicht hatte 
der Berjtorbene auch bei Lebzeiten nicht 
auf die fliichtige Zeit geachtet, was balf 
ihm aber im Tode die Uhr? Wie gar nichts 
ind doch die Menjchen, die jo ficher Teben! 

Schlieplich ift es nicht nur ein bedenfli- 
cher Irrtum, der da ausgejprochen wurd®, 
fondern der Borjat und die Aufforderung 
zum Mitmachen, die Berleitung zum 
Selbjtbetrug, zur Vergeudung der Gnaden 
zeit, der Mikachtung des tiefiten Seelen 
bedürfnifjes, der Fiimmerlichen Abfindung 
der innerlichen GSeijtesbedürfnifje mit jeich 
ten, oberflächlichen und nichtigen Dingen 
it doch mehr als bedenklich. Schlimm ge 
mug, wenn einer fiir Jich jelbjt die Gnade 
verjaummt, jehlimmer aber, wenn er als ein 
Binder fich zum Führer der Blinden ber 
geben will, fie werden beide in die Gruve 
fallen! 

Darum, lieber Xejer, wenn du Jolche 
Stimmen börjt aus alter Zeit im neuen 
Gewand: „Lafjet uns ejfen und trinken, 
wir jterben doch morgen,“ dann lab dich 
nicht verleiten, dann tritt fejt auf und jprich 
feften Miutes wie ein Sofua: „Ermwählet 
euch heute, wen ihr dienen wollt, ich aber 
und mein Haus wir wollen dem Herrn die 
nen.“ Solche böje Geichwäte verderben 
aute Sitten. Muf, Tiebes Herz, jchaff”, 
daß du jelig wirst mit Furcht und Zittern! 
Heute bietet Sejus den Mürhfeligen md 
Beladenen no Nuhbe fir die Seele ar: 
Iprich mit dem Dichter: „Weg Welt, wen 
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Simd, dir geb’ ich nicht mein Herz, nur 
Seju, dir it dies Gejchenfe zugericht, be 
halt’ es für und für!” Ein jeder beachte 
doc), was der fromme Dichter jagt: 


„segt ift noch das jchöne Heute, 
D! wer weil, was morgen it! 
Kommt und werdet Seju Beute, 
Eh der Tag des Heils verfließt. 


Morgen tft uns nichts verheißen: 
Heute, heute, jo ihr’s hört, 

Seju Stimme lat euch mweijen; 
Eilend euch zu ihm befehrt.“ 


Beifpiel und Gebet. 


Bor wenigen Sahren fanı ein junger 
Dann aus England nach Amerifa und gad 
bier einige dringende Empfehlungsichre! 
ben bei einem chriftlichen Saufmanne ab. 
Der Fremde war ein fein gebildeter Manıtr, 
aber ganz ungläubig; der Mann, bei dem 
er die Empfehlungsbriefe abgegeben hatte, 
tie jeine FJrau, waren Ehrijten in der Ta 
und Wahrheit, deren Glaube durch die Lie 
be jich tätig zeigte. Sie luden den Frem 
den zu ich ein und baten ihn, ihr Haus 
als das jeine anzufehen, und erwiejen ibn 
jede nur erdenfliche Aufmerfiamfeit. Am 
Abend nach jeiner Ankunft, kurz zuvor, ehe 
fie fih zur Nubhe begaben, bemterfte der 
Kaufmann, der die abweichenden Gejttt 
nungen jeines Gajtes jchon Fennen gelernt 
hatte, da die Stunde gefommten jei, in 
der fie gewöhnlich Abendandacht mit den 
Hausgenofjen bielten, dab Tie jich freuen 
würden, wenn er bleiben umd jich mit 15 
nen im Gebet vereinigen wiirde, oder 
wenn er es borzöge, jo wäre alles zu feiner 
Nuhe in Ordnung. Der junge Mann er 
widerte jedoch, da5 er jehr gern bleiben 
wolle. Ein Rapitel aus der Bibel wurde 
bom Hausvater feinen verfammelten Haus 
genofjen langlam und verjtändlich vorgele 
jen und dann fnieten alle zum Gebet nie: 
der; auch der Fremde. Menige Tage 
nachher verlie; der Fremde feinen gaft 
freundliden Wirt und jehiffte nach einem 
fernen Zande. Nad) Verlauf von drei oder 
vier Sahren führte die VBorjehung Gottes 
den Fremden wieder in dasjelbe Haus. 
Aber wie verändert! Er trat als ein im 
Glauben jeliger Chrift ein, demütig in 
Ssrömmigfeit, lebendig im Gebet. Jin Ları- 
fe der Abendunterhaltung erwähnte er: als 
er an dem erjten Abend jeines vorigen Vo- 
juchs mit der Yamilie zum Gebet nieder 
fniete, jei das nach langer Zeit das erite 
Mal gewejen, dad; er jeine Knie vor jeinem 
Schöpfer beugte. Das erweckte zugleich jo 
viele Erinnerungen früberer Zeiten, fübr- 
te ihm jo lebendig jeiner Mutter Gebete 
vor die Seele, daß er ganz berworren in 
jeinem Gemüte wurde. Seine Bewegung 
war jo Itarf, daß er nicht ein Wort von 
dem Gebet, das eben gejprochen wurd», 
börte. Aber Gott gebrauchte dies als ein 
Mittel, ihn aus dem traurigen Srrgarten 
des Unglaubens auf den Lieblihen Prad 
des Friedens und der Freude an der Fröm- 
migfeit zu führen. Seine Eltern, glaube 


ich, waren jchon längft zur Ruhe, aber dir 
Gebete, welche jie mit und für ihren Sohn 
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Zieht wie heißer 
Yeinjamen-Umidlag. 


Heilt hartnädfige alte Gejchiwirre 
bon Grund anf. 


Genau wie ein heißer Zeinfamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ilcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geichwitren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt diejelben bon 
Grund auf. E3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die e3 mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’s Ulcerine Salve ijt eine der älte- 
ten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug it, chronische Geihwüre und alte 
Schwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grumd 
auf beilt, binterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ilt gewöhnlich eine boff- 
tandige. 

Durch die Post 65 Cent. 3. ®. Mllen 
Medteine Eo., Dept. BI., St. Paul, Minn. 

Sta Davis, Alvery, Ter., jehreibt, „Sch 
hatte feit Sahren ein hroniiches Gejchwitr 
am Fuß, und die Verzte jaaten, e8 werde 
nie heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schachtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309g nocenjtiide und eine 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollftän- 
dig.“ 





dem Herrn darbrachten, wirkten noch Ie- 
bendig und Fräftig. 

E3 gibt eine Wirffamfeit des Gebete. 
Gott hört und erhört unjere Bitten, aber 
nach den Gefeten, die Er dazu fFeitgejert 
hat. ®ott hat die Gebete diefer Eltern er- 
bört, und das hat Er allen Eltern zuge- 
jagt. Für Rinder beten ijt befjfer, als i:- 
nen Reichtiimer jammeln. 





Ein ehrliches Bekenntnis. „Ich mu 
befennen,“ jcehreibt Herr W. R. Yluhm vor 
Eineinnati, Obio, „dab Forni’3 Mlpen: 
fräuter alle anderen Medizinen itbertrifft. 
Während einer langen Zeit wurde ich bon 
Magen- und Nierenbejchwerden, jomwie IIn- 
terleibsitörungen geplagt. Doc, Gott fei 
Danf, Fornt’s Mlpenfräuter hat mich von 
dieien allen befreit.“ Diejes mwohlbefann 
te Rräuterheilmittel wirft auf die Nieren, 
reguliert den Magen ıumd jtärft das ganze 
Spitem . E& wird nicht durch Apotheker 
verfauft; beiondere Zofalagenten Tiefern 
e8. Megen näherer Musfunft wende man 
fih an Dr. Peter Fahrnen & Sons En., 
3501 Wafhington Blvd., Chicago, IM. 


Es wird gejüet verweslich und wird auf- 
eritehen unvermweslich. 3 wird gefäet in 
Unehre, und wird auferjtehen in Serrlic)- 
feit. Es wird gefäet in Schwadhheit, und 
wird auferftehen in Kraft. 








„Denn alle Gottesverheiungen find Ya 
in Ihm, und find Amen in Ihm, Gott zu 
Robe dur uns. 2. Kor. 1, 20. 
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Die ipaniihen Brüder. 
Bon 8.41 cod. 
Yortjegung. 


„Das ijt alles recht gut,“ jagte Juan 
mit nicht ganz zufriedener Miene. 

„Dies war zweifellos unjers 
Meinung,“ fubr Carlos fort. 

„isch zmweifle doc daran. bieber 
folgte ich dir, Carlos, aber hier gehen wir 
auseinander. Etwas in der Weuen 
Welt, meine ich, mu; mein Vater gefun 
den haben.“ 

E53 folgte noch eine längere Museman 
jeßung, bis endlich Carlos mit Erjtaunen 
entdeckte, da; ISuan noch an dem Kinder 
glauben von einem buchitäblichen Goldland 
hing. Der Flüigere, gelehbrtere Bruder juchte 
ihm vergebens Ddiejen Glauben auszure 
den. Nicht erfolgreicher war er, als er jei 
ne Weberzeugung darlegte, dal fie ihres 
Vaters Antlig auf Erden nicht mehr je 
ben würden. Er zweifelte nicht im minde 
jten, daß der Graf von Nuera wegen jet 
ner Neigung zum reformierten Glauben, 
wie man damals jagte „aus dem Wege ge 
jchafft“ worden jei. Db das nun während 
der Seereije, oder an den wilden, unbe: 
fannten Küjten der Neuen Welt gejchehen 
jei, da3 freilich witrden jeine Kinder wohl 
nie erfahren. Aber in diejem Bunft nahm 
Suan feine Gegengründe an. Er jchien 
entichlojjen, nicht an jeines Vaters Tod zu 
glauben. Sa er befannte, wie froh es ibn 
mache, jich jeinen Vater als Märtyrer in 
der Sache der Wahrheit und Freiheit zu 
denfen. „Er hat die Verbannung erlit 
ten,“ jagte er, „und den völligen Verluit 
feiner Habe. Doch jehe ich nicht ein, wes- 
halb er nicht irgendwo in der weiten, wun 
derbollen Neuen Welt noch leben fann.“ 

„Mich wiirde der Gedanfe berubigen, 
daß er jchon feit all den Jahren unter 
Ehrijti Toten ruht und wir jein Antlig erit 
erbliden, wenn er in der Herrlichkeit mit 
Ehrifto wieder erjcheint.“ 

„sch bin noch nicht zufrieden. Wir ınitj 
jen noch etwas erfahren.“ 

„Wir werden niemals mehr erfahren. 
Wie Fönnten wirs?“ fragte Carlos. 

„Das gleicht dir, Briiderdhen. Immer 
verzweifelt und von deinem Zweck leicht ab- 
gelenft!” 

„Gut, eg mag fein,“ gab Carlos demii 
tig zu. 

„Aber was ich bejchliege, das tue ich,“ 
fagte Juan. „Sch will wenigitens meinen 
Onkel zum Sprechen bringen,“ fuhr er 
fort. „sch habe jtet3 vermutet, da er et- 
was weiß.“ 

„Wie joll das aber gejchehen?”“ fragte 
Carlos. „Indeffen tue, was du Fannit. 
Gott helfe dir. Nur,“ jprach er noch jehr 
ernjt, „vergii nicht, was unire jegige La- 
ge vorjchreibt; und fei jowohl um unjrer 
Freunde willen, al3 wegen unfrer eignen 
Gefahr Flug und vorfichtig!” 

„Sürchte nichts, mein allzufluger Brit 
der! du beiter und Tiebiter Pruder der 
Welt,” fügte er freundlich hinzu, „wenn 


Vaters 


Bis 


WMlennonitifche Bundfchan 


er nur ein bischen mutiger wäre!“ 

Mit diefer Unterhaltung wandten jie ib 
re Schritte, nachdem es jehr jpät geworden, 
wieder eilig nad) der Stadt. 

Danad) verflojjen ruhige, ereignisloie 
Wochen. Der Winter war dem Frübling 
gewichen, die Vögel begannen zu jingen. 
Troß zahlreicher, jehiwerer Sorgen und des 
einen Summers, der alle Herzen mehr 
oder weniger bedriicte, jahben doch manche 
der neuen Gläubigen von Sevilla mit tap 
fern Hoffnungen einen Frühling aufblä 
ben; am jchönften blühte diejer im Her- 
zen von Don Juan Alvarez. 

Eines Sonntags bradte ein bejonderer 
Bote einen Brief aus Nuera mit der trau 
rigen Nachricht, dat der alte, treue Dietner 
des Haujes, Diego Montes, im Sterben 
liege. Sein leßter Wunjch war, dem jun 
gen Herrn in eigne Hände jein Amt zu 
ritekzugeben, Sennor Don Juan nod) zu 
jehen. Diejer fonnte nicht zögern. „Io 
gehe morgen,“ jagte er zu Carlos; „ble' 
be gewiß, dah ich jo bald, als mir möglich 
wiederfommte, find doc die Tage zu Fort 
bar, um fie zu opfern.“ 

Sie zogen wieder einmal zu Donna Sa 
bellas Haus. Don Juan jegte die Freun 
de, die fie dort trafen, von feinem VBorba 
ben zu reifen in Kenntnis und erhielt beim 
Abjchied manchen warmen Sändedrud, wie 
auch mander Mund ibm ein herzliches 
„Baya von Dios“ mit auf den Weg gab. 

„Es braucht feines förmlichen Abjchie 
des, Sennores und liebe Brüder,” jagte 
Suan; „meine Abwejenheit wird Furz 
fein; nicht näcdhjiten Sonntag, aber in der 
folgenden Woche, jicher aber in einem Mo 
nat werde ich Euch alle wieder hier jehen.“ 

„Wenn Gott will,“ jpracdı Zojada ernit. 
So jchieden fie. 


Das Fluttor ift offen. 


Don Suan ward auf der eriten Station 
jeiner Reife von Carlos begleitet. Sic 
vertrieben ich die Zeit mit lebhafter In 
terhaltung ‚hauptjächlich über Nuera. Car 
los jandte dem Sterbenden, wie aud; Do 
lores und den jämtliden Hausgenofien 
freundliche Botichaft. „Denfe dran, Bru 
der,“ jagte er, „Dolores die fleinen Bi: 
cher zu geben die ich in den Manteljad ac- 
ftedlt, bejonders das „Befenntnis eines 
Sünders.“ 

„isch werde an alles denfen und dir fn- 
gar von allen Rranfen des Dorfes berich- 
ten. Nun, Carlos, bier wollten wir ia 
jcheiden — nein, feinen Schritt weiter!” 

Sie drüdten fi die Hände „ES tit ju 
feine lange Trennung,“ jagte Juan. 


„Mein. Vaya con Dios, mein Run!“ 
„Quede con PDios (Bleibe in Gott), 


Bruder” und fort ritt er mit jeinem Die- 
ner. 

Carlos jahb ihm aufmerfjam nad; witr 
de er fih noch einmal umjehen? Na, vr 
bliete noch einmal zurüd. Er jchwang 
jein Sammethütchen und verbeugte fich bei- 
ter; Carlos fonnte noch einen Bli auf 
die gebräunten, jchönen, entichloffenen Fit- 
ge, die funfelnden Mugen und das ichwarze 
L2odenhaar werfen. 

Ssndefjen jah Suan in ein gedanfenvol- 
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Sichere Genefung ; durd das wunder- 
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les, feines, ausdrucdsvolles Studentenge 
Jicht, mit breiter, blaffer Stirn, von der der 
Wind das wallende Blondhaar zuriücitrid) 
(blond für den Süden; eigentlich ein jchö 
nes Sellbraun), mit Lippen, die noch ih 
ren lieblichen Ausdruck bewabrten, obwoh! 
eine gewilje Schwäche, die fie font anden 
teten, nicht mehr darin lag; jei es, weil 
fie jett ein männlicher Slam zierte, oder 
durch wirkliche Veränderung. 

Noch ein Moment weiter, und beide hat- 
ten ihre Roffe gewandt. Als Carlos die 
Stadt erreicht, machte er einem Umweg, um 
einer der häufigen PBrozejjionen mit der 
Hojtie auszumweichen; er war mit der Zeit 
immer abgeneigter, fich, wie es abjolut ver 
langt war, davor niederzumwerfen. Dan 
bejuchte er Lojada, um jich nach der Woh 
nung bon jemand zu erfundigen, den er 
jich zum Befuch eingeladen hatte. Er traf 
ihn als Arzt bejchäftigt und blieb im Bor 
zimmer, um zu warten, bis er Zeit babe 

E3 dauerte nicht lange, jo durdhichritt 
Doftor Ehriftobal das Gemad, um einen 
Geijtlichen der Kathedrale bis zur Pfort- 
zu begleiten, nachden er ihm die fir fein 
Leiden nötige Arznei verjchrieben. Der 
Mann der Kirche itand offenbar recht 
freundfchaftlich mit dem Arzt und erzäbl- 
te ıhm gutmütig und willig die neneften 
Nachrichten aus der Stadt. Xojada hört? 
höflich zu, mit ernjtem, ruhigen Lächeln, 
und manchmal einer pafjfenden Frage oder 
Benterfung. Carlos fahte nur eine jeiner 
Mitteilungen mit Sntereffe auf; fie bezog 
ih auf ein jchönes Gut am Meeresufer, 
das Munebraga Fürzlich erjtanden hatte. 
Ein Berwandter des Kanonifus, der es zu 
haben gewünjcht, war dadurd arg qr- 
täujcht, hatte aber den jehr hohen Preis, 
den der Inquifitor geboten, nicht erjchwin- 
aen fönnen. 

Endlich ging der Vejuch fort. Im näd)- 
iten Mugenblicf verlor jich das Lächeln aus 
dem jorgenvollen Antlit des Arztes. Er 
wandte jich mit jeltiam verändertem Blick 
zu Carlos und jagte: „Die Mönche von 
San Siodro find geflohen.” 

„Befloben!” wiederholte Carlos in rer- 
ner Verzweiflung. 

„sa, nicht weniger als ihrer zwölf ba- 
ben das Rloiter verlafjen.” 

„Wo hörtet Ihr dies?“ 

„Ein Zaienbruder fam heute morgen, 
um e8 mir zu melden. Sie haben nod 
ein feierliches Kapitel gehalten, wobei be- 





VBeun Jhr nedenkt 
nad) Dallas, Oregon zu ziehen, Eud) einen 
Pflaumengarten oder Yarmı-Wirtjichaft zu 
faufen, welche ich . Anzabl an Hand 
babe zu verfaufen, jo wendet Euch an 
oder jehreibt an 

®. Giesbredt, 

Neal Eitate, 

St., Dalla3, Dre 
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jeinem 
iind Dd 


ichlojjfen wurde, dal ein jeder 
nen Öewiljen folgen jolle; alio 
denen es ratjamı jchien, fortzugeben, 
gangen, die übrigen jind geblieben.“ 

Einige Wiinmuten jaben Tie fti 
an; die Gefahr, welche jene 
für alle heraufbeichiwor, 
dab es ihnen fchien, als | 
desurteil vernommen 

Carlos’ Stimme 
fragte: „Sit rad 
Ssernando geflohen?“ 

„Nein, fie find beide unter den ı 
zigen, wenn nicht auch Eliigeren Yuritckb 
benden, die Gottes Schiefung weiter e 
warten wollen. So, bier tt ein Brief von 
Stan Eriltobal, den mir der Zatenbruder 
gebradht; er wird Euch jo viel Kumd 
bringen, wie ich jelbit wein.‘ 

Sortjegung Tolgt 


ichien 1 
jätten Fi 
bebte, als 


Griftobal 


Der Tod eines Geis shalies. 


Seizhals, der a! 
ıt Sinterlaflung 
15 Weillion 
ihon je‘ 


Sn Berlin tjt ein alter 
te Gubhrauer, 
eines Vermögens 
Marf. Der 
fünfzehn 
dungsitiick einen zerfetten 
zehn PBiennig Suchenkriimmte 
Konditorei war fiir den ann 
tagsgenuß, den er fich nicht oft gamım 
Und wie er gelebt, jo Hit er auch geite 
ben! Als Guhrauer in den leßten Yılavı 
faq, Tief; er jein Bett dicht an den gro; 
Seldihranf, in dem Millionen aufgei 
hert waren, rien, und jich die Titr no 
einmal aufichließen, un jih an den Schäz 
zen zu weiden. 

Dann ließ er den Geldichranf wieder 
zufchliegen umd fich den Schlüffel in Pie 
Sand geben; fo den Schlürjel frampfbaft 
umflammert baltend, it Gubraner unbe 
trauert geitorben. 

Eine ähnliche Gejchichte hörte ich 
bon einem Milltonär in franfreich, der ein 
großer Geizhals war. Uın feine Schäte 


{ 

geitorben, mi 
von 10 
Millionär trug 


Sabhren als falt einziges 


einst 





Züctet Raraful-Schafe. 


Diejes ziegenähnlihe Wirftenichar ae 
deiht gut bei Gejtritpp und linfräutern. 
E3 liefert das beite Fleisch, und fein Wett 
it für Stochatwedke erwirnicht. E38 liefert 
da3 „Berjtiiche“ Lammfell und Atradan 
Pelz. Borzüglid; geeignet für Ded-Län- 
dereien. 

Schreibt an Dr. E. E. Noung, dem ein 
zigen Smporteur von Karafuls, Präjident, 
Kerman Karafııl Sheep Eo., Rerman, Ca- 
Iifornia. 


iHlennonitifche Bundfchau 


aufbewahren zu fönnen, lie; er 
nem Werinfeller eine Vertiefung 
tief, dal er mit einer Xeiter in 
iteigen mußte. 
se » wurde mit einer eifernen I 
hlofjen gebalten. 
- Mann auf rätielba’ 
rorjchte nach 
entdeder 


ja Jicher 
lich in jei 


Man 
Spur zu 
! verfauft ım 
ıtiimer fand eines Tages 
u dem Wernfelle Er | 
in Diejen weiter Seller 
dort daS Sfelett de3 Geiz 
ı To lange gefucht hatte, um 
ken liegen. Die etiferne Tür 
und mußte wohl zufällig 


FR 
reine 
N) 


ı Das 


wollen, fallen in 
"icke td u törichte 
welche verienfen die 
rben ımd erhaner 


ithlte fein Gemitt jo ganz 
rich genommen bon der großen 
die ihm unerwarteter Gemwtrn 
000 Dollars gemacht hatte, dab er 
ah Die Miffion gab. a3 

su Threchen fam, erflärt 
e5 nicht getan, To wirte 
beberricht haben und ich wä 

[abe desjelben geworden.” 

Man hatte viel Glük und Erfole. 
aber dabei ftet5 jenem Grundiet 
„Er molle Herr jeine3 Geldes 
t der Sflave degfelben fein.“ 
eint, er jet Herr feines 
* Doch wirklich der 


fam ein AMbgebrannter zu 

und bat um Hilfe. Der 

m Tich vor, freigebiq zu fein 

Manne einen Ichönen Schinken 

uchfammter holen. Ms er 

Nege dahin war, flüfterte ibız 

„Sb ihm den Klein 

dit Daft.“ Nun hatte er einen 

dem Manne den Fleiniten 

ten geben jollte. Schlieghc 

größte, der im Rauchfang hing, 
ausgewählt. 


a ze 
ide . 


wurde ver 


Eine erichitternde Enthüllung. 


Ein VBrediger erzählte eininal folgendes: 
„Dit Ichon in diefer Zeit gibt es erjchiit 
ternde Enthülfingen. Ich denfe an jenen 
mir wohlbefannten Mann; er war ye- 
Perben jene Erben öffneten die verjchlof 

enen Schubfächer jeines Schreibtifches. Dre 
jeit langen Sahren aufgehäuften Papiere 
und Brieffchaften wurden durchgejehen. Da 
traten Dinge an das Licht, von denen eins 
ichfimmer als da$ andere war. Der ver 
boraene Rat jener Gedanken ward offen 
bar: Das verjchloffene Buch feiner gehet 
men 1 SO ORDEIFENE lag offen aufgedeckt. 


ben Feuer re Ba was half e8 dein 
Hbaefchiedenen, denn einem jeden folgen 
eine Werfe nad.“ — Sa, was wird dann 
erit noch die Ewigfeit für Enthüllungen 
bringen! 


Juni 1920. 
Frei an 
Hämorrhoiden = Yeidende. 


Last nicht an Euch fchneiden — bis Jhr biefe neue 
Hanstur verjucht, welche Jeder anwenden fann ohne 
Ungemad oder Zeitverluft. Einfach zerfaut gelegent- 
ih cin angenehm fchmedendes Täfelhen und befreit 
Eucd; von den Hämorrhoiden. 


Laht mid es für End Eoftenlos beweilen. 
Meine „innerlide” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden tft die richtige. 
Viele Taufende Danfbriefe bezeugen dies, und 
en. daß Sie meine Methode auf meine Koften pro» 
eren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erft füralich 
entwicdelter ift, ob es ein chronifcher oder afuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jchmerzt, — Yhr folltet 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlei, wo Sie mohnen oder melder Art Ihre 
Beihäftigung tft: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Nur Sie prompt furieren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel fenden, deren 
Sal fcheinbar Hoffnungslos tft, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere Iofale Behandlungen 
feblffihlugen. 

Sch made Sie darauf aufmerfiam, daß meine Be 
bandlungswetfe die zuberläfftgfte ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
ift zu micdhtig, um aud nur einen Tag binausgeicdho- 
ben zu werden. Gchreiben Sie jeßt. Senden Ste fein 
Geld. Gchiden Sie den Koupon, aber tun Gle e8 
beute. 





freies Hämorrhoiden-Mittel, 


€. R. Pag 

u Base Dldg., Marfhall, Mich. 

Bitte, fenden Sie eine freie Probe Yhrer 
Methode an: 











Trene im Kleinen. 


Ein junges Mädchen meldete einjtmals 
jeinem Prediger eine franfe Frau, die bon 
Sottes Wort nichts wilfen wolle. Sie för- 
ne die Frau nicht Iterben jeben und bitte 
den Prediger, einmal zu fommen; aber 
bom jüngjten Gericht dürfe er nicht jpre 
chen. 

Der Brediger ging hin und fand eine 
ihwindfüchtige Frau, die ihn mit Freuden 
aufnahm und beim Abjchied ihn mwiederzu- 
fommen bat. Das nädhjite Mal fand er fie 
ebenfo und num löfte jich auch das Rätier. 
Auf die Frage: „Haben Sie niemand, der 
Shnen hilft? St im ganzen Haufe Fein 
junges Mädchen, das helfen Fönnte?“ 
brach heftig die Antwort los: „Ein junge3 
Mädchen wohnt freilich bier; zum Spr.- 
chen und Pibellefen hat fie Zeit genug, 
aber den Ofen bat fie mir noch nicht ein 
mal angezündet.“ 

Das hatte der Prediger jehon erwartet, 
er hatte das Mädchen jelbit auf jolche 
Dienitleiftungen als beite Titrhiterinnen 
für den Heiland bingewiefen, aber zum 
Kehren und Einheizen hatten die „hrilt 
liche Liebe” nicht gereicht. 

Unjfer Heiland mahnt: „Wer im Ge: 
ringiten treu ift, der ift auch im Großen 
treu.” Hat er etwa nur geredet? Nein, 
er bat auch treu geholfen. Wer darum 
Slauben hat, der wird ihn auch in der Lie- 
be betätigen. 





